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Laval und Briand in Berlin 


Freundlicher Empfang durch die Bevölkerung — Oberſte Aufgabe: deutſch-franzöſiſche Verſtändigung 
Einſetzung eines Komitees — Erſte Ergebniſſe | | 


Berlin, Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, find in 
den Veſprechungen, die am Sonntag nachmittag zwischen 
Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter Brand 
auf der 
Außenminiſter Curtius auf der anderen Seite ſtattfan⸗ 
den, insbeſondere wirtſchaftliche Fragen behandelt worden. 
Auch der Layton⸗Vericht wurde in den Bereich do Er⸗ 
örterungen gezogen. Die Atmoſphäre, in der bie Verhund⸗ 
lungen ſtattfanden, wird an unterrichteter Stelle als haff⸗ 
nungsvoll und befriedigend bezeichnet. Weider: 
ſeits wird betont, daß durch die, angeſtrebten Verein⸗ 
barungen keine Front gegen irgend sin 
drittes Land gebildet werden soll. Vor allem 
wurden Probleme der deutſchen ind der franzöſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsbezie hungen erörtert, insbeſon⸗ 
dere der Chemiſchen⸗ und Elektroinduſtrie. Die Veſprechun⸗ 

en dürften auf eine ſtärkere Verflechtung der 
tigen und deutſchen Wirtſchaft ab⸗ 
zielen. Ein abſchließendes Ergebnis brachten die Sonn⸗ 
kapbeſprechungen noch nicht, da es ſich zunächſt hauptſäch⸗ 
lich um eine Gliederung des ganzen Beratungs toffes Jan 
delte. Das Neſultat des erſten Verhandlungstages wird 
an unterrichteter Stelle als außerordentlich beſric⸗ 


digend für beide Teile bezeichnet. Ein Beſchluß über die 


Einiekung einer deutſch⸗franzöſſſchen Wirtſchaftskommiſſion 
it am Sonntag noch nicht gefaht worden. Perfſongſ⸗ 
ſragen, über die bereits in der Preſſe berichtet worden ft, 
1 daher auch noch nicht beſprochen wor den 
ein. 


Der Empfang 

Berlin. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval und 
der franzöſiſche Außenminiſter Briand ſind am Sonntag um 
8,40 Uhr wohlbehalten in Berlin eingetroffen und würden 
auf dem Bahnhof Friedrichſtraße vom Reichskanzler 
und Reichsaußenminiſter begräßt. Der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter Poncet und der deutſche Botſchafter in 
Paris, von Hoeſch, waren den Gäſten bis Charlottendarg 
entgogengefahren. Durch die ſtarken polizeilichen 
Sicherungs⸗ und Abſperrungsketten begaben ſich die franzö⸗ 
ſiſchen und deutſchen Miniſter im Auto nach dem Hotel 
Adlon. Aus der zuſchauenden Menſchenmenge erſchollen 
vereinzelte Rufe: i { 

„Vive la Paix“ und „Nie wieder Krieg“. 

Zu Zwiſchenfällen iſt es nirgendwo gekommen. Die Men⸗ 
ſchenmenge vor dem Hotel rief verſchiedentlich die Namen 
Briand und Laval und brachte mehrſach Hochruſe auf den 
Frieden aus. Die Miniſter zeigten ſich wiederholt an den 
Fenſtern und auf dem Balkon und dankten freundlich Im 


10,30 Uhr emp,ing Laval die franzeſiſche Preſſe, die fran⸗ 
zöſiſche Kolonie und die Mitglieder der veutſch⸗franzöſiſchen 


Geſellſchaft in der franzöſiſchen Votſchaft. Laval gab ans 
ſchließend der deutſchen Preſſe eine Erklärung, in der er 
den Zweck ſeiner Reiſe auseinanderſetzte, 
der vor allem in der Einfehung eines deuiſch⸗ 
franzöſiſchen Ausſchuſſes zur Prüfung aller wirt⸗ 
schaftlichen Fragen beſteſe⸗ 


Hamburger Bürgerit 


einen Seite und Reichskanzler Brüning und 


— — — —— ——-— — ERBE 


Auf dieſem Wege werde man dann auch zu weiterer Ver⸗ 
ſtändigung kommen. 

Im Anſchluß hieran ſprach Laval einige kurze freundliche 
Worte im Rundfunk, in denen er ſich ſür den Empfang in 
Berlin bedankte. Briand und Poncet legten einen 
Kranz am Grabe Streſemanns nieder. Um 11,30 Uhe 
ſtattete Laval einen Beſuch beim Reichskanzler und Be and 
einen Beſuch beim Reichsaußenminiſter ab. 


Laval über den Beſuch 
Beim Empfang beim Reichskanzler führte Laval über 
Sinn des Beſuches folgendes aus: 
„Unſer Beſuch in Berlin ſoll ein wichtiges Datum in der 
Geſchichte der deutſch⸗franzöſtſchen Beziehungen bedeuten. 
Um das Vertrauen wieder zu beleben, um den Glauben 
mieder herzuſtellen, iſt eine aufrichtige Zuſammenarbeit 
unenthehrlich. 
Wenn wir noch nicht den Ehrgeiz haben können, alle Mißver⸗ 
ſtändniſſe zu beſeitigen, die uns noch trennen, wenn wir heute die 
Klugheit haban müſſen, gewiſſe ſchwiexige Prohleme nichl an⸗ 
ee io Rn wir e den Willen, alle mögli⸗ 
chen Löſungen ins Auge zu fallen, 2 
um eine beſſere Zukunft der deutſch⸗ſranzöſſſchen Be⸗ 

N ziehungen ſchnell vorzubereiten. 
Auf dem wirtihaftlihen Gebiet können wir ſofort zur Tut 
ſchreiten. Wir werden handeln. Von dem gerechten Wunſch be⸗ 
ſeelt, die Intereſſen meines Landes zu wahren, werde ich mich 
bemühen, ; 

dieſe Pflicht mit der Erkenntnis einer effektiven inter: 

nationalen Solidarität zu vereinen. 

Die Unterredungen in Paris und in London werden das glück⸗ 
liche Vorſpiel geweſen ſein zu Geſprächen, die jetzt eine konkrete 
Wendung nehmen müſſen. Ich habe der deutſchen Regierung eine 
Methode vorgeſchlagen. Wir wollen zuſammen das Werkzeug 
ſchmieden, in der Geſtalt eines deutſch⸗franzöſiſchen Ausſchuſſes, 
der die Prüfung aller wirtſchaftlichen Fragen, 
für die unſere beiden Länder Intereſſe haben, ermöglichen Toll. 
Unsere heutige Aufgabe mag beſcheiden ausſehen, aber, wenn 
wir ſie löſen, wenn wir praktiſche Reſultate erzielen, werden wir 
der Sache der Annäherung am beſten gedient haben. Auf dem 
Gebiete der Wirklichkeiten arbeitend, werden wir ſicherer weiter⸗ 
ſchreiten auf dem Weg nach dem Ideal der Eintracht und der 
Vorſtändigung, daß uns gemeinſam ſein ſoll. 

Ich komme nach Deutſchland als Präſident der franzöſiſchen 
Regierung. Ich komme mit Seren Ariſtide Briand, als dem 
guten Arbeiter am Friedenswerk. 

Unſer Zuſammentreſſen in Berlin mit dem Herrn 

Neichskan ler, mit dem Miniſter des Auswärtigen, mit 

dem deutſchen Voll nimmt einen ergreiſenden Charak⸗ 

ter an. 
Die Welt iſt unruhig. Eine noch nie dageweſene wirtſchaftliche 
Kriſe iſt über fie eingebroßhen. Die Blicke find auf uns 
gerichtet. Unſere Verſtändigung 
lommen, denn ſie zu allererſt ſoll uns das Heil bringen.“ 


— — — 
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Anwachſen der natianalſazialiſtiſchen und lommmniſtiſchen Stimmen — Starke Verluſte 
ver Goztaldemotratie 


Hamburg. Der Wahltag in Hamburg ift, ſoweit bis etzt 
bekannt, im großen und ganzen ruhig verlaufen. Das St a⸗ 
benbild unterſchied ſich im allgemeinen kaum von dem anderer 
Sonntage. Nur in den Arbeiterpierteln der Vororte 
Varubeck, Nothenburgsort, Hammerbrook und St. Pauli war 
das Straßenbild dadurch lebhafter, daß ganze Straßenzlee mit 
doten Transparenten und mit ſchwarz⸗rot⸗goldenen 
und roten Fahnen geſchmüct waren. 

Die Wahlhandlung Teste ſchon in den erſten Vormittage⸗ 
kunden recht lebhaft ein, ; 
Wipter lange Tchlangen bilden. Vis zur Mittogsſtunde hatten 
in den meilten Vezirken weit ßer 50 v. ‚©. der Wahlberechtie⸗ 
ten ihrer Mahlnelicht genügt. Auch om Lachmittag hielt Dis 
rede Wahlbete liaune, trondem ſtarker Regen einſetzte, unverän 
dert bis zum Schluß um 18 Uhr an. 
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Vor vieler Wnhtlofalen ſah man die 
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Hamburg, Um 1 Uhr liegt das vorläufige emilihe Er⸗ 
gebnis der Hamburger Bürgerſchaftswahlen vor. Es lautet: 


Jetziges Ergebnis (1928) (Reichstags: 
wahl 1930) 
Schialdemokralen 214 509 246 685 46 (60) Mand. 240 984 
Kommuniſten 168 618 114257 35 (27) Mand. 185 279 
Deu bech nationale 43 269 94043 9 (22) Mand. 1 376 
Sthurtspartei 67 088 57 558 14 (21) Mand. 64129 
D. V. P. 36 920 85 507 7 (20) Mand. 69 145 
Wirtſchaftspartei 11878 20 136 2 (4) Mad. 16 910 
Natiowzſozialiſlen dee 465 14760 43 (3) Mand. 144,984 
Zentrum 10794 9 402 2 (2) Mand. 10980 
Bells rechtsvartei 1156 5 609 — (1) Mand. 1956 
Antikapitgliſten 1937 — — ( Mm. — 
Chr. Soz. Volksd. 10 874 — 2 ( — Mand. 11968 


muß — doch endlich — 


Spaltung der Sp D. ?? 


Der fromme Wunſch des Bürgertums und der I 
lommuniſtiſchen Partei. 2 


Nichts kommt der bürgerlichen und kommuniſtiſchen 
Preſſe willkommener, als Differenzen innerhalb der deutſchen 
ſozialdemokratiſchen Partei. Nach Angabe der bürgerlichen 
Blätter ſei bereits eine Spaltung vollzogen und die Bildung 
einer „Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ beſchloſſene Tatſache. 
Nun iſt nicht zu beſtreiten, daß der Parteiausſchuß der SPD. 
einen ſcharfen Beſchluß gefaßt hat, die Linksoppoſition inner⸗ 2 
halb der Partei zur Ordnung rief und die Forderung jtclite, 
daß die Gruppe um Seydewitz und Dr. Curt Roſenſeld ihre 
Verlagsunternehmungen aufgebe. Roſenfeld und Sey⸗ 
dewitz erklären demgegenüber, daß ſie ſich dieſer Aufforderung 
nicht unterordnen werden, weil ſie in dieſem Beſchluß die 
Einſchränkung der Meinungsfreiheit ſehen, und daraufhin iſt 
der Führer der Gruppe, der Reichstagsabgeordnete Seyde⸗ 

* 


x 
Links: Otto Wels, der Parteivorſitzende der Sozialdemo⸗ 
kraten. — Rechts: Dr. Kurt Roſenfeld, der Führer des linken 
Flügels der Sozialdemokraten. 


blatt“ enthoben worden, bis die Differenzen ſeiner Gruppe f 
mit dem Parteivorſtand geklärt werden. Ein Ausſchluß iſt 
bis zur Stunde noch nicht erfolgt, doch heißt es, daß der Ab⸗ 
eordnete Oettinghaus, der den Bezirk Haagen vertritt, zur 
kommuniſtiſchen Partei übergetreten iſt. Die Oppoſition hat 
ihren Boden überwiegend in Sachſen, Haagen und angeblich 
zum Teil auch in Breslau. Der Breslauer Führer der Op⸗ 
pojition erklärt, daß im ſchleſiſchen Bezirk von einer Partei⸗ 
ſpaltung nicht geſprochen werden könne, Schleſien hält Treue 
dez Geſamtpartei, wenn fie ſich auch nicht mit dem Beſchluß 
es Partelausſchuſſes vollkommen einverſtanden erklärt. 
Auch der Bezirk Zwickau, wo Seydewitz das Zentrum der 
Oppoſition wähnt, hat ſich gegen jede Spaltung ausgeſpro⸗ 
chen, und in den übrigen Bezirken Sachſens iſt dies gleich⸗ 
falls der Fall. Von einer Spaltung kann ſomit 
nicht die Rede ſein und ſelbſt, wenn es dem Genoſſen 
Seydewitz gelingen ſollte, einen unbedeutenden Kreis von 
für die Einheit 


witz, ſeines Poſtens als Chefredakteur am Zwickauer „Volks⸗ 


Anhängern zu ſchaffen, ſo dürfte dies kaum 
der S. P. D. irgendwie von Bedeutung ſein. 
Der Streit zwiſchen Oppoſition und Parteivorſtand iſt 

alten Datums, und man muß zugeben, daß die Oppoſition, 
unter Führung von Roſenfeld und Seydewitz, hartnäckig an 
ihrer Theſe der ſchärferen Aktion hält und in Ane 5 
biſſenheit die Politik des Parteivorſtandes bekämpft. Nach 


außenhin erweckt es den Anſchein, als wenn man die Partei 


brauchs der A ewarnt, aber man 
geben, auch mit der ü erhebliche 

Organiſationsapparats, der wenige 
der opponierenden Gruppe, denn 


0 


| Verlauf der politischen Erſcheinungen wird lehren, daß die 


Anterwerfung gerichtet war. Schließlich hat man mit den 
Jungſozialiſten, die in der Arbeiterjugend eine ähnliche 
Rolle ſpielten, wie die Oppoſition in der Geſamtpartei, einen 
radikalen Bruch vollzogen und die Jungſozialiſten einfach 
aufgelöſt, ohne nennenswerten Schaden der Parteibewegung, 
die dieſe Kriſe ohne irgendwelche „Erſchütterung“ überwun⸗ 
den hat, und die Jungſozialiſten ordneten ſich den Beſchlüſſen 
unter. Ob dies mit der Oppoſition genau ſo gelingen wird, 
iſt heute noch nicht zu überſehen. Man muß einige der Ver⸗ 
öffentlichungen der Oppoſition, insbeſondere ihre Wochen⸗ 
ſchrift, die „Fackel“, geleſen haben, um zu begreifen, ob dies 
noch Meinungsfreiheit oder ſchon Spaltungsarbeit iſt. Das 
letztere ſcheint uns jedenfalls wahrſcheinlicher, und man muß 
dem Parteiausſchuß trotz der Härte ſeines Beſchluſſes ſchon 
zubilligen, daß er im Intereſſe der Einheit der Bewegung 
und der Schlagkraft der Partei, jedenfalls den entſchieden 
richtigeren Schluß zog, die Oppoſition zur Unterwerfung for⸗ 
derte. In normalen Zeiten würde man die Oppoſition ruhig 
ertragen, aber es iſt nicht zu leugnen, daß ihrer Tätigkeit 
bei nicht ganz ſicher geſchulten Parteimitgltebein Zweifel in 
die Politik der Sozialdemokratie einerſeits und in die Ver⸗ 
wirklichung des Sozialismus andererſeits ſetzen muß. Der 
Weg führt gewöhnlich nicht zur Erkenntnis, ſondern zur 
Verblendung in die Phraſen, da ja nach ſolchen Zweifeln 
auch die kommuniſtiſche Partei nicht das richtige iſt, ſondern, 
und das hat ſich ja bei verſchiedenen Wahlen gezeigt, zum 
Nationalismus, zum Chauvinismus führt. Es kann auch 
nicht beſtritten werden, daß, trotz allen ehrlichen Willens 
der Oppofition, ihre Arbeit in dieſer Zeit nichts anderes be⸗ 
deutet, als eine Hilfsaktion für die Kommuniſten, in ihrer 
Zerſplitterungsbewegung gegen die Arbeiterklaſſe und letzten 
Endes für das Bürgertum, im Kampf gegen die Arbeiter⸗ 
ſchaft. Und nur in dieſem Zuſammenhang ſind die Beſchlüſſe 
des Parteiausſchuſſes zu werten. Wir bringen weiter unten 
eine Zuſammenſtellung der bisherigen Gruppenbildungen, 
der „Wanderer in nichts“, um zu zeigen, was die ſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung in ihrer Schlagkraft ſein könnte, wenn ge⸗ 
wiſſe Intellektuelle nicht der eigenbrödleriſchen Auffaſſung 
wären, daß ſie vom Sozialismus alles beſſer ver⸗ 
ſtehen, als die Geſamtorganiſation, die die Verantwortung 
für den Staat und ſeine Menſchen hat. Diefe Men⸗ 
ſchen ſind überwiegend Arbeiter und, ihr Schickſal zu be⸗ 
treuen, iſt Aufgabe der Sozialdemokratie. 

Das Bürgertum frohlockt ob dieſer Spaltung, die noch 
nicht Wirklichkeit iſt, aber werden kann, wenn die Hetzarbeit 
fortgeſetzt wird. Dieſe Differenzen ſind ihr gerade willkom⸗ 
men, denn gerade jetzt ſprechen Rechtskreiſe von der Vil⸗ 
dung eines Zweckverbandes gegen den Marxismus und 
innerhalb der kommuniſtiſchen Partei, iſt eine Zerſetzung, 
daß niemand mehr klug wird, was dieſe angebliche „prole⸗ 
tariſche“ Partei überhaupt will. Nichts wäre für die inter⸗ 
nationale Arbeiterbewegung, für den Sozialismus, gefähr⸗ 
licher, als wenn es den undiſziplinierten Elementen gelin⸗ 
gen ſollte einen Keil in die deutſche Sozialdemokratie 
hineintreiben zu können. Nach dem Stand der Berichte aus 
den verſchiedenen Bezirken im Reich, iſt zuverſichtlich zu 
hoffen, daß es zu keiner Spaltung kommt, daß Seydewitz, der 
ja inzwiſchen auch ſchon mit Roſenfeld in Differenzen ge⸗ 
raten jein ſoll, allein auf weiter Flur bleibt. Es iſt, unſeces 
Erachtens nach, nebenſächlich, ſich in eine Diskuſſion der Cr- 
klärungen einlaſſen zu wollen, die ſowohl der Parteivorstand, 
als auch die Oppoſition erlaſſen hat. Höher als alle Mei⸗ 

nungen Einzelner, ſteht die Einheit der proletariſchen Be- 
wegung und die Oppoſition iſt eine verſchwindende Minder⸗ 
beit, weiß, daß für ihre Politik heut in Deutſchland keln 
realer Boden vorhanden iſt und muß eben der Einheit der 
Partei ihre perſönliche Meinung unterordnen. Der nüchſe 


Politik des Parteivorſtandes der einzig richtige Weg iſt, 
wenn man durch direkte Aktionen nicht dem Rechtsradikal's⸗ 
mus, dem Putſchismus im Reich, den Weg ebnen will. Das 
Ind Dinge, die gewiſſe theoretiſch veranlagte Naturen, bei 
all ihrem ehrlichen Wollen, nicht begreifen können, vielleicht 
auch nicht wollen, weil hierbei ihre geſchätzte Perſönlichkeit 
nicht ganz in Erſcheinung tritt. In einer Maſſenpartei mu 
der Wille der Mehrheit beſtimmend ſein. Dies möge ſich au 
das ganze Bürgertum gejagt ſein laſſen und die Kommuniſten 
haben das allerwenigſte Recht, über die Diktatur des Partei⸗ 
vorſtandes der S. 3 D. zu leber denn wenn es irgendwo 
überhaupt keine Meinungsfreiheit gibt, ſondern Moskau 
allein alles beſtimmt, jo iſt es bei der kommuniſtiſchen 
Partei. 5 

Die in der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale zuſam⸗ 
mengeſchloſſenen Parteien, haben aber ein Recht, von den 
Eonaſſen der Oppoſition, innerhalb der S. P. D., zu fordern. 
daß ſie ſich der Parteidiſziplin unterordnen, denn fie wiſſen 
doch genau, wie die Stimung am Scsozialiſtenkongreß in 
Wien war und wie das internationale Proletariat über die 
Politik der deutſchen Sozialdemokratſe denkt und fühlt! Das 
Bürgertum frohlockt zu früh, es gibt keine Spaltung, keine 
Schwächung der deutſchen Sozialdemokratie, dieſe deutſche 
Arbeiterklaſſe weiß, was es heißt, die Einheit der Maſſen⸗ 
bewegung zu ſchützen! Ill. 


Wanderer ins Nichts! 

Das iſt das Schickſal aller Eingänger, denen der perſönliche 
Ehrgeiz höher ſtand als der Wille der Arbeiterklaſſe zur Einheit 
und Bewegung. Das zeigt nichts beſſer als eine unvollſtändige 
Liſte jener Sekten, die in den Niederungen der Arbeiterbewegung“ 
ihr Meſen treiben: 

USp (Theodor Liebknecht), 
Sozialiſtiſcher Bund (Ledebour), 
Linksſozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft (Friedensgeſellſchaft), 
Internationaler ſozialiſtiſcher Kampfbund (Nelſon), 
Arbeiteroppoſition in der SPD (Kommuniſtiſcher Spitzel⸗ 
verband), 3 
Kommuniſtiſche Partei⸗Oppoſition (Brandler), 
Lenin⸗Bund, 
Marxiſten⸗Leniſten, 
Kommuniſtiſche Jugendoppefition, 
Freie Sozialiſtiſche Jugend, 
Jungproletariſcher Bund, 
Revolutionäre Pazifiſten, 
Internationale Hilfsvereinigung, 
Induſtrie⸗Verband, 
Allgemeine Arbeiter⸗Union, 
Revolutionäre Sozialiſten, 
Anarcho⸗Syndikaliſten. g 
Be Wer will diefen Katalog durch die Gründung einer neuen 
partei“ verlängern helfen? g 


Renolutlion gegen den Maharadſcha von Kaſchmir 
Links: Sir Hari Singh, der Maharadſcha von Kaſchmer. — Rechts: Inayatullah, der Bruder des früheren afghaniſchen 


Königs Amanullah. — In 


und Mohammedanern, bei denen 25 Perſonen getötet wurden. Es handelt ſi un 
gegen den hinduiſtiſchen Maha radſcha. Sir Hari ats der als einer der reichſten indiſchen Fürſten 
0 ſtehen, der ſeinerzeit nach dem Sturz ſeines Bruders Amanullah 


islamiſchen Bewegung ſoll der Afghane Inayatullah 


Sringa, der Hauptſtadt von Kaſchmir (Indien), kam es zu ſchweren Kämpfen zwiſchen Hindus 


um eine Erhebung der Mohammedaner 
ilt. Hinter der 


drei Tage lang auf den Thron von Afghaniſtan geſeſſen hat. 


Kommuniſtiſche Partei bettelt 
um Induſtriellengelder! 


Ein einzigartiges Dokument 


Die Redaktion des ſozialdemokratiſchen „Ham bur⸗ 
ger Echo“ ift in den Beſitz eines Nundſchreibens 
des Verbandes der Elſeninduſtrie Hamburgs gelangt, aus 
dem ſich ergibt, daß die ARD, induſtrielle Firmen in aller 
Fosm gebeten Hat, ſich „durch finanzielle Zuwendungen er⸗ 
kenntlich zu zeigen“. Das Rundſchreiben an die Hamburger 
Eiſeninduſtriellen hat folgenden Wortlaut: 

„Hamburg, 19. September 1931. 

die ; 

Mitglieder des Verbandes der Eiſeninduſtrie 
Hamburg. 

Nachdem wir von verſchiedenen Seiten Mitteilungen erhal⸗ 
ten haben über den Verſuch der Kommuniſtiſchen Partei, für 
Inſerate unſerer Mitgliedsfirmen, in der kommuniſtiſchen Preſſe 
zu werben, halten wir es für notwendig, unſere Mitgliedsfirmen 
auf dieſe Vorgänge auſmerkſam zu machen. Der letzte uns ges 
meldete Vorfall, der uns für das Vorgehen der Abgeſandten der 
Kommuniſtiſchen Partei typiſch erſcheint, wird uns von der be⸗ 
treffenden Mitgliedsfiema folgendermaßen geſchildert: ’ 

„Wir erhielten heute von zwei Vertretern der kommuniſti⸗ 
ſchen Parteizentrale Hamburg mit Namen Schröder und Koch 
(in einem anderen uns gemeldeten Fall wird der Name Schmidt 
genannt) einen Beſuch, in dem ſie um eine perſönliche Unter⸗ 
redung mit unſerem Herrn Direktor N. erſuchten. Die Aus: 
ſprache war intereſſant genug, um Ihnen gemeldet zu werden. 

Die Beſucher verwieſen auf unſere belangreichen Ruſſenauf⸗ 
träge und glaubten daraus den Anſpruch herleiten zu dürfen, 


13 Aufhebung des Goldſtandards 
in den drei ſkandinaviſchen Ländern 
Kopenhagen. Wie aus Stockholm berichtet wird, iſt das 


Kabinett am Sonntag zu einer außerordentlichen Sitzung zuſam⸗ 
mengetreten, um ſich über die Aufhebung der Goldein⸗ 


löſung der ſchwediſchen Noten ſchlüſſig zu werden. Die ſchwe⸗ 


diſche Reichsbank hat den Diskont von 6 auf 8 v. H. herauſge⸗ 
ſetzt. 

Gleichzeitig liegt eine Meldung aus Oslo vor, nach der 
dort die Goldeinlöſung bereits ſuspendiert worden iſt und der 
Diskont ebenfalls von 6 auf 8 v. H. erhöht wurde. 

Für Dänemark erwartet man am Montag eine gleiche Maß⸗ 
nahme, da für dieſen Tag in Kopenhagen eine Kabinetts⸗ 
ſitzung augeſetzt iſt. ö 


Schlußſitzung des Europaausſchuſſes 

Genf. Der Europaausſchuß hielt am Sonnabend abend 
unter dem Vorſitz Mottas eine kurze Schlußſitzung ab, 
in der Briand von neuem zum Präſidenten des Ausſchuſſes und 
auf Vorſchlag Grandis der Schweizer Bunesrat Motta und der 
griechiſche Geſandte Politis zu Vizepräſidenten für den näch⸗ 
ſten Tagungsabſchnitt gewählt wurden. Der Ausſchuß beſchloß 
die Einſetzung eines Sonderausſchuſſes für die Behandlung des 
ſowjetruſſiſchen Vorſchlages auf Abſchluß eines 
wirtſchaftlichen Nichtangriffpaktes. Weiter wurde 
ein Sonderausſchuß eingeſetzt, der die Möglichkeit der Aus⸗ 
dehnung der Vorzugstarife auf Roſinen und Tabak, jedoch 


nicht auf Getreide, prüfen ſoll. Deutſchland iſt in beiden Sonder⸗ 


ousſchüſſen vertreten. Die nächſte Tagung findet im Januar 
ſtatt. ; 


Um Eupen und Malmedy 

Brüſſel. Der zwiſchen Deutſchland und Belgien be⸗ 
ſtehenden Streitfrage um den Beſitz von Eupen und Malmedy 
iſt jetzt eine neue Wendung gegeben. Eine Anzahl von Per⸗ 
ſönlichkeiten des neuen und alten Belgien deutſcher Zunge 
hat eine Aktion eingeleitet zugunſten einer einheitlichen Be⸗ 
W des geſamten deutſchſprachigen Gebiets im König⸗ 
reich Belgien. Dieſe wird ſich über neun Kantone mit rund 
200 000 Menſchen deutſcher Sprache erſtrecken. Man kann 
bereits jetzt die Anſicht ausſprechen, daß ſolche Beſtrebungen 
in weiteſtem Maße von der belgiſchen Regierung gefördert 
werden, da ſie geeignet ſind, die Grenze zwiſchen dem alten 
und dem neuen Belgien zu verwiſchen. Man wird nähere 
Pläne über dieſes Vorhaben abwarten müſſen, um zu einem 
endgültigen Urteil zu gelangen. Letzten Endes ſcheint ein 
Staat angeltrebt zu werden, der der Schweiz in feiner Drei⸗ 
teilung ähnelt. Schon heute muß geſagt werden, daß die 
Anſprüche Deutſchlands auf die entriſſenen Gebiete dadurch 
nicht beeinflußt werden. 


— 


daß die Firma ſich durch Zuwendungen an die ioms 
muniſtiſche Parteizentrale erkenntlich zeige. Als 
dies rundweg abgelehnt wurde, lenkte 
eine Unterſtützung für die notleidenden Partei⸗ 
genoſſen, die durch die Reichsnothilfe nicht erfaßt würden. 
Als fie auch damit kein Glück hatten, baten fie um einen An⸗ 
zeigen auftrag für ihre Parteizeitung und verwieſen 
auf die namhaften Unterſtützungen, die ihnen aus 
Induſtriekreiſen, beſonders auch von der Vomag in 
Plauen, zugefloſſen ſeien. 

Aber auch hier am Ort würden fie von induſtrieller Seite 
unterſtützt. Als Herr R. um Namhaftmachung der betreffenden 
Firmen bat, bedauerten ſie, die Firmen aus beſtimmten Grün⸗ 
den nicht nennen zu dürſen.“ 

Der Verband der Eiſeninduſtrie Hamburgs bemerkt zu 
dieſem Brief der betreffenden Mitgliedsfirma, daß er es ir 
erforderlich halte, ſeine Mitgliedsfirma über dieſe Vorgänge u 
unterrichten. Das Rundſchreiben it unterzeichnet: Verband 
der Eiſeninduſtrie Hamburg. Gez. Dr. Nietzſche.“ 

= * 


Wahrhaftig, ein ſehenswertes, leſenswertes Dokument! Eines, 
das die Schande der Kommuniſten in alle Länder, in 
alle Proletenwohnungen ſchreit! Dieſelben Methoden wie die 
der Gelben! Kommuniſten und Hakenkreuzler, eng umſchlungen, 
aufgepäppelt mit Fabrikantengeldern! 

Welcher anſtändige Arbeiter will ſich mitſchuldig an ſolch 

erbärmlichen Klaſſenverrat machen? 


Japaniſche Kriegsſchiffe 


man ein und bat um 


nach China unterwegs? 


Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio jollen 
japanische Geſchwader am Sonnabend nach den chineſiſchen Häfen 
Swatau, Hankau und Amoy in See gegangen ſein. Die Kriegs⸗ 
ſchiffe ſollen Mitte Oktober nach Japan zurückkehren. 

Nach einer japaniſchen Meldung ſind drei Minenboote nach 
re unterwegs, um dort die japaniſchen Intereſſen zu 

ützen. 


Vereitelter Bombenanſchlag 

Madrid. In der Nähe des Madrider Kongreßgebäudes 
wurde ein bekannter Anarchiſt und eine ihn begleitende 
Frau verhaftet, die eine geladene Bombe bei ſich hatten. 

Finanzminiſter Prieto, der am Sonnabend ſeinen Rüc⸗ 
tritt erklärt hatte, weil die Kammer bei den erregten Beratun⸗ 
gen über die ſpaniſche Verfaſſung ſeinen Vorſchlag nicht annahm, 
wurde vom Kabinett zum Bleiben überredet. 
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Der Neſtor der Berliner Aſtronomen 
0 Fahre ait 
Dr. Friedrich Archenhold, der langjährige Leiter der Stern? 
warte Berlin⸗Treptow, feiert am 2. Oktober ſeinen 70, 6 
burtstag. Dr. Archenhold, der ſich beſonders der populären 
Aſtronomie widmete, gibt die Zeitſchrift „Das Weltall“ Het} 
aus. Die Treptower Sternwarte, deren Leitung er ſeit 18 
inne hat, baute ſich unter ihm zu einem der beſten Inſtitute 
der internationalen aſtronomiſchen Wiſſerſchaft aus. 


v 


N 


Dienstag, den 29. September 1931 


Der liebe Gott bei der Sanacja? 


Der Kattowitzer Sanacjatante hat ſich in der letzten Zeit 
eine arge Nervoſität bemächtigt. Die Urſachen ſind uns zwar 
nicht näher bekannt, aber man kann herausfühlen, was ihr 
Herzlein bedrückt. Die Zeit rückt an, wo die Farbe bekannt 
werden muß. Wurden doch bei den letzten Sejmtvahlen die 
Staatsbeamten als Wahlagitatoren mißbraucht und man hat 
ihnen damals goldene Berge verſprochen. Nichts wurde ein⸗ 
gehalten, im Gegenteil, man hat den Stantsbeamten ge: 
nommen und iſt im Begriff noch mehr zu nehmen. ie 
Dinge nehmen einen ſonderbaren Lauf, was der Sanacja 
direkt auf die Nerven fällt. Der Schleſiſche Sejm ſoll den 
Wojewodſchaftszuſchlag den Beamten beſchneiden und die 
geſamte Oppoſition überläßt dieſe Arbeit den Sanatoren. 
In der Budgetkommiſſion haben die Herren von der Sa⸗ 
nacja allein für den Abbau geſtimmt, die anderen enthielien 
ſich der Stimme. Im Plenum dürfte dasſolbe geſchehen. 
Die Sanacja hat knapp vor einem ve die Vorſprechungen 
gemacht und jetzt „löſt“ ſie die Verſprechungen auf ihre Art 
ein, indem ſie das nimmt, was die Beamten bereits gehabt 
haben. Sonderbar, höchſt ſonderbar, aber hier heißt es: 
„Vogel friß, oder ſtirb“. Der Beſehl iſt da, und Beſehle 
müſſen ausgeführt werden. Dazu ſind die Sanatoren da 
und dafür werden fie freigehalten. Die Blamage iſt iv coß, 
daß fie ſelbſt von dem düömmſten Sanator als beſchömend 
empfunden wird. Hinzu kommt noch, daß die „Polonia“ 
einige Tatſachen über Mißbrauch von öffentlichen Geldern 
ans Tageslicht 55. Die Dinge ſtimmen und man kann ſie 
nicht als unwahr bezeichnen In Rybnik wurde ein Direktor 
einer Heilanſtalt vom Dienſt enthoben und davangejagt und 
die Sozialſachen, ja, mit dien iſt es ſchlimm beſlellß Da 
iſt gleich ein Herr, der viele Poſten inne har, und in Schwien⸗ 


tochlowitz wandern Gelder, die für die Arbeitsloſen beſtimmt 


waren, in das Lager der Aufſtändiſchen. Die Preſſe iſt eben 
dazu da, um ſolche Mißſtände zu beleuchten, und die „Po⸗ 
lonia“ hat hier nur ihre Pflicht erfüllt. Aber gerade des⸗ 
halb iſt das alles der Sanacja auf die Nerven gefallen. Die 
„Zachodnia“ kann die Nerven nicht mehr beherrſchen. Jeden 
Tag ſchießt fie aus ihren größten Geſchützen gegen Korfanty 
und gegen die e mehrere Salven. Von Breſt er⸗ 
zählt fie ſehr viel, um dem Todfeind Angſt einzujagen und 
ihn in ſeinem Angriffskampf zu erſchüttern. Neben den 
großen Geſchützen hat fie auch kleinlalibrige Dinge aufge: 
ſtellt, indem fie durch, Lächerlichkeit“ den Feind töten möchte. 
Das Schwein wehrt ſich mit dem Rüſſel, der öwe mit den 
Klauen, das Pferd mit den Hufen, und der Iltis, ja, der 
wehrt ſich und kämpft mit dem Hinterteil — ſagt die „Za⸗ 
chodnia“ auf Korfanty — und er beruft ſich noch auf das 
Chriſtentum. Der liebe Gott gehört doch der Chadecja nicht 
an, behauptet die „Zachodnia“, und es ieht ſo aus, als 
wenn fie jagen möchte, daß der liebe Gott der Sanacja an⸗ 
gehöre. Das iſt aber kaum anzunehmen, gielmehr ſieht es jo 
aus, daß der liebe Gott nicht nur die Sanarja verlaſſen, ſon⸗ 
dern er ſcheint auch noch im Begriff zu ſein, ihr 
das bißchen Verſtand noch zu nehmen. — 

Nun ſcheint ihr die Munition ausgegangen zu ſein, 
denn ſie beruft ſich in ihrer Sonnabendausgabe auf den Ge⸗ 
noſſen Kowoll und den „Volkswille“. Beide müſſen gegen 
die „Polonia“ und Korfanty herhalten, wober der Volks⸗ 
wille“ als „Neffe“ der „Polonia“ bezeichne: wird, weil er 
mit im Kampfe gegen die Sanacja ſteht. Die „Polonia“ 
fritifierte in einem Artikel die Großbettelei zugunſten der 
Arbeitsloſen und wies darauf hin, daß es nicht Sache der 
Regierung ſei, ſolche Aktion zu leiten, denn dazu ſind andere 
Faktoren da, und wies auf den Klerus hin, der die Bettelei 
bejler verſteht als die Regierung. Zu derſelben Frage haben 
auch wir in mehreren Artikeln Stellung genommen und mit 
Nachdruck betont, daß die Generalbettelel das Volk in zwei 
Lager teile: Almoſengeber und Almoſenempfänger, und wir 
lehnten prinzipiell die Bettelei ab. Da die Biſchöſe in Polen 
im Begriff ſind eine Sonderakton einzuleiten, haben wir die 
klerikale Bettelei in einem beſonderen Artikel beleuchtet und 
die Biſchofsſüppchen abgelehnt. Nun muß dieler unſer Ar⸗ 
tikel gegen Korfanty herhalten. Die Sozialiſten werden als 
„Verbündete“ Korfantys und der „Volkswille“ als „Neffe“ 
der „Polonſa“ bezeichnet, und Korjanty wird aufgefordert, 
den Genoſſen Kowoll für die Biſchofsſüppchen zu gewinnen. 
Wir bitten, Du im Mund ſtarter Herr — leſen wir in der 

„Zachodnia“ — führe Herrn Kowoll zum Pfarreikomitee 
und mache, daß fi die Genoſſen zu der Suppenaktion der 
Pfarrer bekehren. — So hat ſich die „Zachodnia“ an ihren 
Feinden „gerächt“. „Verbündete“ und Neffen“, und zwar 
aus dem Grunde, weil eine Nummer des Krakauer „Na: 
przod“ in der „Polonia“⸗Druckerei gedructt wurde. Ein guter 
Scherz iſt Geld wert, aber das, was ſich die „Zachodnia“ 
ieijtet, iſt ein ſehr fauler Witz, der ſelbſt im nächſten Umkreis 
nicht ziehen dürfte. Sozialiſten und Korfantyſten haben 
grundverſchiedene Weltanſchauungen, die ſich gegenſeitig 
ausſchließen. Korfanty und Kowoll werden gegenſeitig keine 
Küſſe austauſchen, denn das wäre gegen Geſetz und Natur, 
was aber nicht hindert, daß ſie gemeinſam dem Sanacja⸗ 
ſyſtem eine verjegen können. Das hat die Sanacja wohl⸗ 
verdient, 


— — 


Die Ta esordnung der nähften Sejmſitzung 


——ꝛ— ——— — — — —Gä— rnnugen 


Am Miitwoch findet die erſte Sitzung des Schleſiichen 


Sejms nach den Sommerferien ſtatt, die eine Tagesord⸗ 
nung von 11 Punkten zu erledigen haben wird Als erer 
Punkt ſteht der Bericht der Budgetkommiſſion über den Ab⸗ 
ban des Wojewodſchaftszuſchlages der Wofewodſchafts ud 
Kommunalbeamten. Als zweiter Punkt iſt ein hweiter 
Bericht der Budgetkommiſſion, der ſich auf die Streichungen 
im Budget bezieht. Als dritter Run‘ jteht der B rich! der 
cchtskommiſſion über die Abänderung des Jagngeſetzes 
und als vierter Punkt ein Bericht derſelben Kommaſſten 
über die Ausdehnung der Verordnung des Staatspriſiden ten 
über die Bankrechte. Zum fünften Punkt eritaiter inen 
ericht die Rechtskommiſſion, über die Ausdehnung der 
derordnung des Staatspräſidenten auf die Wofewodſſhaft. 
vom 8 2. 1919 und vom 16. 3 1928 über die Eichung der 
Maße und Gewichte. Als ſechſter Punkt kommt der Bericht 
der Wablüberprüfungskommiſſion zur Erleb gung. Als ſie⸗ 
benter Punkt gelangt ein Dringlichteitsantrag über die 

rbeitsloſenhilfe und zum 8. Punkt erfolgt eine Ausprache 

ber die Beantwortung der Interpellation durch den 


N 


Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms hat ihre 
Arbeiten am Sonnabend beendet. Die Verhandlungen haben 
von 10 Uhr morgens, mit kurzer Unterbrechung, bis nach⸗ 
mittags 2/8 Uhr gedauert, wobei das Budget unter Zus 
grundelegung des Vorſchlages auf Kompreſſion durch den 
Wolewodſchaftsrat auf 104 976 202 Zloty in Einnahmen, 
gegenüber von 104 966 385 Zloty Ausgaben beſchloſſen wor⸗ 
den iſt. Das urſprünglich im März feſtgeſetzte Budget, be: 
ehe Einnahmen 112 976 202 Zloty und 112 968 827 Zloty 
in Ausgaben, ſo daß etwa die Kompreſſion gegen 8 Millio⸗ 
nen Zloty beträgt. Ob dies die letzte Kompreſſion iſt, wird 
die nächſte Zukunft lehren, uns ſcheint, daß die Budget⸗ 
kemmiſſion infolge der kataſtrophalen Wirtſchaftskriſe, vet 
55 wieder zu einer neuen Kompreſſion wird ſchreiten 
müſſen. 

Man muß es der Budgetkommiſſion und ihrem Vorſitzen⸗ 
den laſſen, daß fie ihre Arbeit mit großer Sorgfalt und Vor⸗ 
ſicht aufnimmt und durchführt, und es wäre nur zu wün⸗ 
ſchon, daß dieſe komplizierten Arbeiten auch beim Wojewoden 
und den Wojewodſchaftsbeamten die notwendige Einſcht 
einkehren ließen. s, was man jo im Verlauf der Ver⸗ 
handlungen miterlebt hat, zeugt nicht davon, daß es 

dem Wojewoden an einer reibungsleſzn Zuſammen⸗ 

arbeit zwiſchen Seim und den Behörden nicht 

ſonderlich gelegen a 
it. Wollte ſich die Budgetkommiſſion alle ihre Erfolge zu 
nutze machen, jo würde dies zu einer Kompromittierung 
gewiſſer Stellen in der Mojewodſchaft führen, die nicht ge⸗ 
eignet ſind, das Vertrauen zu unſeren Behörden zu fördern. 

Es lommt ſchon vor, daß man bei ſoviel Regierungskanſt 
ein wenig durcheinander regiert, daß ſich die Beamten, die 
doch Achtung und Vertrauen beanſpruchen, ſelbſt lächeceich 
machen, ſcheint ihnen nicht zum Bewußtſein zu kommen. 
Bezüglich der Durchführung des Budgets, wird wohl im 
Plenum noch ſelbſt Stellung genommen werden, darüber 
wollen wir nicht viele Worte verlieren. Am Sonnabend 
ſelbſt ſtanden einige kritiſche Poſitionen zur Behandlung, in 
welcher man 

Aufklärung über den Verbrauch der Subventionen 
gefordert hat. Wir haben ſchon auf die Rada Sportowa hin⸗ 
gewieſen, an deren Spitze der Vizewojewode Dr. Salon. 
ſteht und beträchtliche Beträge zu verwalten hat. In dielem 
Ihre hat man gleichfalls Subventionen im Betrage vin 
14.000 Zloty herausgenommen, und als Abrechnung verlange 
wurbe, erklärte ein Vertreter des Wojewoden, daß die 
Veꝛ rechnungen bereits der Oberſten Kontrollkammer zuge 
ſtellt worden ſind, wovon allerdings dem Chef der Kontroll⸗ 
lammer nichts bekannt war. Nun ſtellte ſich im Verlauf der 
Sonnabenddebatte heraus, daß dieſe Abrechnung überhaapt 


Herrr Wofewoden hinſichtlich der Ernennu von kom⸗ 
miſſoriſchen Gemeindevorftehern. Ferner erfolgt zum Punkt 
nenn eine Ausſprache über die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation des Deutſchen Klubs, zu der Entſcheidung über die 
Wah. proteſte. Als zehnter Punkt der Tagesordnung gelangt 
zu: Beratung der Dringlichkeitsantrag der Wojc vodſchaſft 
über die Abänderung des Börſengeſetzes und als elfter 
Punkt kommen Petitionen zur Behandlung. 


Anmeldung der Mi itärpflichtig en 
des Jahrgangs 1911 
Eintragung in die Nelrutenliſte. 

Die ſtädtiſche Militärabteilung beim Magiſtrat Kattowitz 
gibt nachſtehendes bekannt: Sämtliche männliche Perſonen des 
Jahrganges 1911 ſowie im alter von 21 vis 23 Jahren, welche 
ſich bisher zwecks Eintragung in die Relrutierungsliſte „Spis 
poborowy“ noch nicht gemeldet haben, werden aufgefordert, ſich 
in den unten näher angegebenen Terminen zu melden. In 
Frage kommen ſolche männliche Perfonen, welche innerhalb des 
Bereichs von Groß⸗Kartowitz ihren ſtändigen Wohnſitz haben, 
bezw. ſolche, die innerhalb Kattowitz verweilen und einen ſtän⸗ 
digen Wohnſtitz nicht aufweiſen können, oder deren Wohnort 
nicht bekannt iſt. 

Es haben ſich zu melden: Perſonen mitden Buchſtaben A 
bis B am Donnerstag, dent. Oktober; C bis D Freitag, den 2. 
Oltober; E bis F Sonnabend, den 3. Oktober; G am Montag, 
den 5. Oktober; H am Dienstag den 6. Oktober; J bis J am 
Mittwoch, den 7. Oktober; K bis Ku am Vonnerslag, den 8. 
Oktober; Ko bis Kz am Freitag, den 9. Oktober; L bis L am 
Sonnabend, den 10. Oktober; M am Montag, den 12. October; 
N bis O am Diens lag, den 13. Oitober; Pam Mittwoch, den 
14. Oktober; Q bis R am Donnerstag, den 15. Oktober; S am 
Freitag, den 16. Oktober, Sch bis Sz am Sonnabend, den 17. 
Oktober; St bis T am Montag, den 19. Oktober; U bis V am 
Dienstag, den 20. Ottober; W am Mittwoch, den 21. Oktober, 
Z am Donnerstag, den 22. Oktober. Die Anmeldung hat in den 
Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags bis nachmittags 1 Uhr im 
ſtädtiſchen Militärbüro auf der ulica Poczlowa 7 in Kattowitz. 
2. Stockwerk, Zimmer 3 zu erſolgen. Die Meldepflichtigen müſſen 
folgende Dokumente vorlegen: einen Perfonalausweis, am be⸗ 
ſten die Verkehrskarte, die Geburtsurkunde, ſowie die Beſcherni⸗ 
gung, welche bei der Regiſtrierung an die damals 18jährigen 
jungen Leute im Jahre 1929 ausgehändigt wurde. Es wied 
darauf hingewieſen daß die Vorlegung der Geburtsurkunde uns 
bedingt von denjenigen militärpflichtigen Perſenen gefordert 
wird weiche auswärts alſo nicht im Bereich von Groß⸗Kattowitz 
geboren ſind. j 

Alle diejenigen Meldepflichtigen, welche aus wichtigen, ent: 
ſchuldbaren Gründen die Anmeldung zwecks Entragung in die 
Rekrutierungsliſte an den vorerwähnten Terminen nicht vor⸗ 
nehmen lönnen, müſſen ſich für jeden Fall in der Zeit vom 23 
Oktober bis 30. November melden. Ausländer, bezw. Perſonen, 
deren anderweitige Staatszugehörigkeit von amtlicher Stelle 
fejtgejtellt worden iſt, unterliegen nicht der Anmeldungspflich'. 

Die Auslegung der Rekrutierungsliſte des Jahrganges 1911 
erfolgt ab 1. Januar für den Zeitraum von 2 Wochen zwecks 
öffentlicher Einſichtnahme und zwar auf Zimmer 3 des ſtü dliſchen 
Militärbüros. Alle diejenigen Meldepflichtigen, welche bei der 
Einſichtnahme irgendwelche Irrtümer feſtſtellen, haben das Recht, 
die Richtieſtellung zu verlangen. 3 

Für Militärpflichtige, welche ihrer Pflicht nicht nachkommen, 
ſind ſchwere Freiheits⸗ und Geldſtrafen vorgeſehen. 9j. 


2. Blatt des Bolts wille“ 


Polniſch⸗Schleſien 9 


ie Uudgetkompreſſion aba 


Sonderbare Erklärungen der Wojewodſchaftsbeamten gegenüber der Budget: 5 
kommiſſion — Einnahmen 104976202 Bein, Ausgaben 104966385 Zloih | 


der Deutſche Klub im Plenum dazu geſchwiegen hat. Jett 


im Intereſſe der Arbeitsloſen gar nicht ein 
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Dienstag, den 29. September 1931 ; 
27 


eſchloſen 


N 


noch nicht der Kontrollkammer zugegangen iſt, ſondern ırit 
am Freitag abgeſchickt wurde, alſo nach der Monierung durch 
die Budgetkommiſſion und nicht für das diesjährige Budget⸗ 
jahr, ſondern für vergangene Jahre. Es iſt hier nichts 
mehr und nichts weniger geſchehen, als daß 
die Budgelkommiſſion irregeſührt 
wurde, wenn man das Wort „belogen“ nicht gebrauchen will, 
Aehnlich verhält es ſich mit der Zuſammenſtellung des Bud⸗ 
gets des Seims und der Sejmkanzlei. Da wurde erklärt, 
daß die vorgenommenen Reduktionen im Einvernehmen der 
Wojewodſchaftsradces und der Sejmkanzlei durchgeführe 
wurden, auch hier mußten ſich die Beamten gejagt ſein 
laſſen, daß ihre Behauptungen irreführend waren. Beziig⸗ 
lich des Theaters wurden die Abgeordneten in einer Weiſe 
aufgeklärt, die nur die Bedenken, daß alles nicht in Ordnung 
iſt, noch bedenklicher ſtimmen muß. fan hat gegen 
450 000 Subventionen verbraucht, hat einen Etat von über $ 
800 000 Zloty, hofft auf etwa 400 000 Zloty Einnahmen 
und der Reſt ſoll wieder aus Subventionen gedeckt werden. 
Für das Deutſche Theater aber hat man 4 
40 000 Zloty eingeſetzt, dann um 10 000 Zloty 1 
gekürzt 9 
und ſchließlich die Auszahlung an Bedingungen geknüpft, 
daß fie erſt gezahlt werden falle, wenn auch das Polnſche 
Theater ſeitens des Deutſchen Reiches, die gleiche Subven⸗ 4 
5 
0 
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erſt 


tion erhält. Dieſe Bedingungen haben die polniſchen Mehr⸗ 
heitsparteien beſchloſſen, um ſich vor der Zahlung drücken 
zu können. Genoſſe Glücksmann hat bekanntlich Bee 
dieſe Formel bei der Budgetberatung proteſtiert, während 
bat auch der Abg. Schmiegel am Sonnabend die Streichung 1 
dieſer Bedingung gefordert, die gegen die Stimmen 
Schmiegel und Kowoll abgelehnt wurde, ſo daß Schmieg e“ 
ſchließlich die Streichung dieſer unwürdigen Subvention 
forderte, was auch geſchehen iſt. 3 
Im Verlauf der Verhandlungen wurden auch die Sa 
ventionen für die Landwirtſchaft, beſonders bei Meber 
ſchwemmungsſchäden, von 39 000 Zloty auf 69 000 Zloty er⸗ 
höht. Die Budgetkommiſſion muß aber bei Beratung des 
kommenden Budgets für das Jahr 1932-33 ihre Erfahrungen — 
geltend machen und entſprechende Beſchlüſſe faſſen, damit 
einer gewiſſen Selbſtherrlichkeit in der Auslegung des Bud⸗ 
gets und ſeiner Handhabung ein Ende gejeßt wird. Be 
anntlich hat auch die ſozialiſtiſche Fraktion Streichungen 
verſchiedener Poſitionen beantragt, aber bei der Beratung 
ſtellte ſich heraus, daß die vorgeſehenen Streichungen jest 
nicht nur durch die Kompreſſion aufgehoben wurden, ſaß⸗ 
dern auch ein Teil bereits ausgezahlt iſt, b daß man fie 
paren kann. 17285 


Oberſchleſien eröffaet das Goethe⸗Jahr 
Die künſtleriſchen Veranſtaltungen des Minterhalbjanres 
1931/32 ſtehen im Zeichen des Goethe⸗ Gedankens. Oberſchleſten 
iſt ſtolz darauf, die Saiſon mit einem Goethe⸗Abend eröffnen zu 
können. Es iſt dem Deutſchen Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien 
gelungen, einen der modernſten und erſten Sprechkünſtler deu 
ſcher Zunge, Herrn Aniverſitätslektor Dr. Nichard Wittſack N 
Berlin, für einen Goethe-Abend zu verpflichten, der am Miti⸗ 
woch, den 30. September 1931, 8 Uhr abends im Reitzenſteinſaale 
ſtattfinden wird. Dr. Wittſack ſpricht Stücke aus der Bibel, aus 
den Werken Goethes und von Doſtojewski, um damit die Uni⸗ 
verſilität Goetheſchen Lebens und Schaffens in den einzig mög⸗ 
lichen Rahmen, den der Weltgeſchichte des Geiſtes, hineinzuſtelen 
und aus ihm lebendig werden zu laſſen. Nr 
Karten zu 3, 2, und 1 Zloty können im Vorverkauf in der 
Buchhandlung der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags.⸗Sp.⸗Ake. 
und in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kullurbundes, Katto⸗ 
witz ulica Marjada 17 und Königshütte, ulica Katewicka 4 
erworben werden. 8 5 


a e 
Deutſcher Au'turbund für Bo'ni'h-Schlefien f. 3. 
Am Dienstag, den 6. Oktober 1931, ſpricht um 8 Ahr 
abends in Kattowitz, im Saale der Reichshalle, Di Kohl⸗ 
Larſen, der bekannte Arzt und Forſcher, einer der Teil⸗ 
nehmer, über den Flug „Mit „Graf Zeppelin“ in die 
Arktis“. Der Vortrag wird durch viele Lichtbilder unter⸗ 
ſtützt Karten zu 4, 3, 2 und 1 Hloty find im Vorverkauf 
in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kulturbundes, Katto⸗ 
witz, ul. Mar'acka 17 und Kön gshütte, ul. Katowicka 24 
und in der Buch andlung der Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags⸗Sp. Akc. ab 28. September 1931 zu haben. 


A ck ehr von Ferienkindern 5 

Am Mittwoch, den 30. d. M., kehren, nach Mitteilung 
dee „Noten Kreuzes“ in Kattowitz, aus der Sommerfriſche 
in Pilgramsdorf, die nach dorthin verſchikten Kinder aus 
Kattowitz, ſowie Bismarkhütte zurück. An dem gleichen 
Tage trifft ein Transport Ferienkinder aus der Sommer⸗ 
fr ſeſe Jaſtrzemb⸗Zdroj ein. In dieſem Falle handelt es ſich 
un Kinder aus Kattowitz, Bismarckhütte, Chropaczom 
Schwientochlowitz. Veiden Transporten find auch die Kin⸗ 
der angegliedert worden, deren Eltern jeinerzeit eine beſon⸗ 
dere Zuſtellung zugegangen iſt. Die beiden Kindertrans⸗ 
porte treffen am 3. Perron des Bahnhofs 3. Klaſſe in 
Kattowitz ein und zwar um 5,20 Uhr nachm. 9 


Aus der Wohlſahrtsfürſorge. Für die Arbeitsloſen und 
Armen im Bereich von Kattowitz ſind in den Volksküchen in 
geſamt 33 524 Portionen im Monat Auguſt ausgegeben word 
Es wurden vergbfolgt: In der Suppenküche Peler⸗Paul 611 
Portionen, im St. Hedwigsitift in Zalenze 2480, in der Volks 
Lüche auf der Woſcicchowskiego 63 in Zalenze 11011 Portie 
im St. Markieflaſtift 2148, im St. Eliſabeihſtift 2882, in 
Wakfenanſtalt der Barmherzicen Brüder in Bogutſchütz 4038, in 
der Vollsküche der ifraelttiſchen Gemeinde 3251 und der evan 
liſchen Gemeinde 1568 Portionen. 9. 


— 
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der Arbeitsloſen beſtimmt wurden. 


nicht 24 000 Zloty. 
Jugrundelegung der gegenwärtigen Pacht mit einem zehnpro⸗ 
dentigen Auſſchlag gemacht worden iſt, beim Magiſtrat, eine 
irrige Auffaſſung über die Höhe der 


herigen Pächter des Rebenberges 


Kurze Freude. Vor einiger Zeit wurde in die Büroräume 
der Firma Karl Korn auf der Kraſinskiego eingebrochen. Die 
Diebe ſtahlen dort eine Schreibmaſchine Marke „Mercedes“ Nr. 
25576. Der Polizei gelang es, den Dieb, in der Perſon des 
Wilhelm W. aus Siemianowitz, fejtzunehmen. Der Arretierte 
wurde den Gerichtsbehörden zur Verfügung geſtellt. x. 


Domb. (Autozuſammenprall.) Auf der Königs⸗ 
hütter Chauſſee, in der Nähe von Domb, ſtieß das Perſonen⸗ 
auto Kl. 71788 in das Perſonenauto Sl. 3103 und zwar beim 
Verſuch, zwei Fuhren auszuweichen. Das Auto Sl. 3103 wurde 
leicht beſchädigt. Perſonen ſind bei dieſem Verkehrsunfall nicht 
zu Schaden gekommen. A 

Eichenau. (Wichtig für Arbeitsloſe und Orts⸗ 
arme.) Zwecks Belieferung mit Winterkartoffeln werden die 
Arbeitsloſen und Ortsarmen aufgefordert, ſich in den Amts⸗ 
ſtunden auf Zimmer 4 des hieſigen Gemeindeamtes, zur Ein⸗ 
tragung in die Liſten zu melden. Es muß folgende Reihenfolge 
beachtet werden. Am 25., 26. und 28. September die Arbeits⸗ 
loſen die noch eine Unterjtügung erhalten Ferner alle dieje⸗ 
nigen die von der Unterſtützung bereits ausgeſteuert ſind. Am 
29. und 30. September und aml. Oktober alle Rentenempfänger 
und Altersinvaliden, welchen die Arbeitsunfähigkeit nachge⸗ 
wieſen iſt. Am 2. Oktober alle Ortsarmen. Ferner amg. und 
4. Oktober alle diejenigen, die auf öffentliche Fürſorge ange⸗ 
wieſen ſind. Wir geben hiermit bekannt, daß alle ledigen und 
diejenigen Perſonen, die eine Möglichkeit haben, von eigenem 
oder gepachtetem Felde die Möglichkeit haben ſich mit Kar⸗ 
toffeln zu verſorgen, kein Anrecht haben. Perſonen welche ſich 
in obengenannter Zeit nicht melden, verlieren das Recht auf 
Belieferung. 2 5 

Eichenau. (Beſchlüſſe des Arbeitsloſenhilfs⸗ 
lomitees.) Am vergangenen Freitag hielt das hieſige Ar⸗ 
beitshilfskomitee wiederum eine Sitzung ab, in der folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt wurden. Auf Antrag des Gemeindevorſtehers 
wurde beſchloſſen, daß alle Vereine in der Ortſchaft Delegationen 
zur Verfügung Stellen, die das Wohltätigkeitsſchießen beaufſich⸗ 
tigen werden, da die Beamten nicht immer die nötige Zeit 
baben. Ferner wurden von den vorhandenen Geldern 1000 Zl. 
bewilligt die zur Anſchaffung von Winterkleidern für die Kinder 
Die Sachen ſollen angefer⸗ 
tigt werden. Ferner beſchloß man noch, daß eine Sammlung von 
abgetragenen Sachen, bei mehr bemittelten Bürgern vorgenom- 
men wird. Hier kann man ſehen, daß die Vettelaktion im vollen 
Gange iſt. Daß aber die Direktoren von den hohen Gehältern 
etwas abgeben, hört man nichts, trotzdem im Eichenauer Hilfs⸗ 
fomitee ein Direktor ſitzt. Derſelbe erſcheint gewöhnlich, wenn 
die Sitzung vorbei iſt und frägt nicht einmal was beſchloſſen 
wurde und geht wieder ſeine Wege. * 


Königshütte und Amgebung 


Beſchlüſſe des Magiſtrats Königshütte. 

In der letzten Magiſtratsſitzung befaßte ſich man ſich u. a. 
erneut mit der Verpachtung des Hotel Polski. Bolanntlich hat 
der Magiſtrat in ſeiner vorletzten Sitzung dem Hoteldirektor 
Horak don Zuſchlag infolge feines Angebots in Höhe von 28 400 
Zloty erteilt. Nun teilt Hoteldirektor H. in einem Schreiben 
mit, daß er bei ſeinem Angebot von der Annahme ausgegan⸗ 
gen iſt, daß die bisherige Pacht nur 16 000 Zloty betrage und 
Demnach habe ſein Angebot, daß unter 


Summe hervorgerufen. 
Infolge der neugeſchaffenen Lage beſchloß der Magiſtrat drei 
Bewerber der kommenden Stadtverordnetenverſammlung zur 
Auswahl vorzuſchlagen und zwar mit den getätigten Angedoten 
von 30 000, 24000 und 20 000 Zloty. 

In Verbindung damit wurde der Beſchluß gefaßt, dem bis⸗ 
Stanczyk die Lokalitäten 
weiter ein Jahr unter denſelben Bedingungen zu verpachten. 
Dieſer Termin ſoll endgültig ſein und die Vergebung der Re⸗ 


ſtaurationsräume unbedingt erfolgen. — Als Kommunalzuſchlag 


zu den ſtaatlichen Patenten für die Erzeugung und Vertrieb von 


alkoholiſchen Getränken und Spiritusprodulten für das Jahr 
1832, werden 100 v. H. erhoben. — Die Arbeitsloſen ſollen auch 
in dieem Winter mit Winterlbartoſſeln beliefert werden. Da 
etwa 40 v. H. in dieſem Jahre mehr Arbeitsloſe zu verzeichnen 
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. Zur Eröffnung des deutſchen Theaters in Kattowitz. 
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„Aida“. 
Große Oper in 4 Akten von Giuſeppe Verdi. 

Mit dem geſtrigen Tage hat das deutſche Theater in Pol⸗ 
aiſch⸗Schleſien wiederum feine Pforten geöffnet. Eine Reihe von 
nerheißungsvollen Ankündigungen im Programm ſtehen dem 
Publikum bevor. Zahlreiche neue Kräfte ſind engagiert worden, 
aber auch verſchiedene, beliebte und tüchtige Künſtler ſind auch 
in dieſem Winter zu uns zurückgekehrt. Mit Spannung erwar⸗ 
tete man beſonders das Debüt der Oper, welche in der letzten 
Saiſon unſere Hoffnungen nicht erfüllt hat und den Muſikfreun⸗ 
den manche Enttäuſchung bereitete. Was uns aber geſtern ge⸗ 
boten wurde, ließ alle unſere Erwartungen im Hintergrund, 
gibt uns jedenfalls die Gewähr, daß die diesjährige Oper alle 
Möglichkeiten beſitzt, mit guten Kräften und einem angebrachten 
Programm dieſes Gebiet der Kunſt zu vermitteln. 

Geſtern abends ging Verdi's einzigſchöne Oper „Aida“ über 
die Bühne. Ueber die Qualität dieſes Werkes iſt ſchon genü⸗ 
gend bei anderer Gelegenheit geſagt worden. Wenn’ man be⸗ 
denkt, daß „Aida“ bereits 1871 uraufgeführt wurde, ſo muß man 


über die gewaltige Ausdrucksfähigkeit und Wirkſamkeit ſtaunen, 


wenn man heutige Opernſchöpfungen damit vergleicht. 


Zur 


Entſtehung ſelbſt wäre zu bemerken, daß die Oper auf Beſtellung 


des Vizekönigs von Aegypten, Ismael Paſcha, nach einer Er⸗ 


zählung des Aegyptologen Bey, von Locle und Verdi textlich 


verfaßt worden iſt. Ghislanzoni hat die Reime geſchmiedet. 
Verdi hat es ausgezeichnet verſtanden, das exotiſche Milieu der 
Oper muſikaliſch auszumalen und trotz der Tiefe und Schwierig⸗ 
keit der Melodien, ſind dieſe doch Gemeingut Aller geworden, 


N ſo daß man „Aida“, als eines der volkstümlichſten Werke Verdis 


bezeichnen kann. 

Die geſtrige Aufführung im Kattowitzer Stadttheater be 
wegte ſich auf einer erfreulichen Höhe. Vor allem hat Erich 
Peter die Partitur der Oper mit ſeinem Orcheſter in edler und 
ſichtlich vergeiſtigter Form herausgebracht. In dieſer Darbietung 
lagen beide Empfindungen Verdiſcher Geniglität wunderbar 


mitglieder. 


2 


find, ſo werden die Ausgaben beſonders groß fein. — Nach dem 
Bericht des Kindererholungsheimes fanden in der Zeit vom 
5. Auguſt bis zum 4. September daſelbſt 39 Knaben Aufnahme 
und Verpflegung. Insgeſamt betrug die Gewichtszunahme 113 
Kilo oder durchſchnittlich 2,9 Kilo. m. 


Fraktionsſitzung. Am Dienstag, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Metallarbeiterbüro eine Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten der D. S. A. P. ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur 
kommenden Stadtverordnetenſitzung. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Deutſche Theatergemeinde. Montag, 28. September, 20 
Uhr, Mitgliederverſammlung im weißen Saale des Hotels 
„Graf Reden“. Einlaß wird nur gegen Vorzeigen der Mit⸗ 
gliedskarte für 1931⸗32 gewährt. — Dienstag, 29. September, 
20 Uhr, Eren ngen lung; „Der Hauptmann von Kö⸗ 
penick“. Im Abonnement. — Sonntag, 4. Oktober, 16 Uhr: 
Gaſtſpiel Harry Liedtke. Der Vorverkauf hat begonnnen. 
Abonnementsplätze müſſen baldigſt 1 werden Kaſſen⸗ 
ſtunden von 10—13 und 16.30—18.30 Uhr. Tel. 150. Diens⸗ 
tag, 6. Oktober: „Der Bettelſtudent“, Operette. 

Koſtenloſe Schullehrmittel für arbeitsloſe Knappſchafts⸗ 
Arbeitlos gewordene Bergleute können für Kinder 
loſtenlos Schulſachen erhalten, wenn ſie mindeſtens 3 Jahre der 
Penſionskaſſe der Knappſchaft angehören und ihre Zugehörigkeit 
zur Kaſſe aufrechterhalten haben. Kinder arbeitslos geworde⸗ 
ner Hüttenarbeiter haben keinen Anſpruch auf Freikuxen bezw 
Belieferung mit koſtenloſen Schulſachen. Die zuſtändigen Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten ſtellen den in Frage kommenden Bergleuten bezw. 
Arbeitsloſen die Anweiſungen aus. Hierbei ſind vorzulegen die 
Quittungskarte, der Ausweis des Arbeitsloſenamtes und die 
letzte Entlaſſungsbeſcheinigung der Grube. m. 

Freitodverſuch im Auto. Der 20 jährige Max N. von der 
ulica Szpitalng wollte auf der Fahrt nach Chorzow mit einem 
Raſiermeſſer feinem Leben ein Ende ſetzen. Zum Glück be⸗ 
merkte der Chauffeur das Vorhaben des Lebensmüden und ent⸗ 
riß ihm das Raſiermeſſer, daß er bereits an die Pulsadern ans 
geſetzt gehabt und ſich einen Schnitt beigebracht hat. Unglück⸗ 
liche Liebe ſoll der Grund zur Tat ſein. m. 

Eine rohe Tat. Im Hofe des Grundſtückes an der ulica 
Gimnazjalna verendeten zum Schaden eines Mieters drei Gänſe 
und zwei Hühner. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat jemand 
im Hofe Gift geſtreut, an welchem das Geflügel zu Grunde ging. 

m. 


Es wird ein Racheakt vermutet. 


Wechſel in Höhe von 100 989 Zloty veruntreut? Der 35 
Jahre alte Beamte Johann Pohl von der ulica Bytomsba 48 
wurde von der Polizei verhaftet, weil er im Verdacht ſteht, zum 
Schaden der Vereinigten Königs⸗ u. Laurahütte in Kattowitz, 
Wechſel in Höhe von 100 989,31 Zloty veruntreut zu haben. P. 
wurde den Gerichtsbehörden in Kattowitz übergeben. m. 

Auftragserteilung für die Königshütte. Die polniſch⸗fran⸗ 
zöſtſcho Geſellſchaft für den Bau einer Eiſenbahnlinie Oberſchle⸗ 
ſien—Gdynia, hat der Königshütte einen Eiſenbahnſchienenauf⸗ 
trag von 18 000 Tonnen erteilt, ferner der Friedenshütte für en 
gleichen Zweck 7000 Tonnen. m. 


Straßenbahngleiſe müſſen frei gehalten werden. Die 
Polizeidirektion erinnert daran, daß das Fahren mit Fahr⸗ 
zeugen aller Art auf den Straßenbahnſchienen ſtreng ver⸗ 
boten iſt. Denn es werden durch das Befahren nicht nur die 
Schienen beſchädigt, ſondern es iſt auch den Fahrzeugen beim 
Herannahen der Straßenbahn nicht mehr möglich, die Schie⸗ 
nen rechtzeitig zu verlaſſen. Sehr oft wurden dadurch ſchon 
Zuſammenſtöße heraufbeſchworen. Bei der Breitſpurbahn 
iſt die Gefahr noch viel größer, weil ſie bedeutend ſchneller 
fährt als die Schmalſpurbahn. m. 


Vermietung eines Ladens. Der Magiſtrat Königshütte hat 
die Vermietung eines Ladens im ſtädtiſchen Grundſtück an der 
ulica Lajducka 23 ausgeſchrieben. Der Laden kann zum 1. Nos 
vember bezogen werden und zwar auf die Dauer von 1 Jahr 
Angebote ſind mit Angabe der zu zahlenden Miete und des 
Zwecks der Benutzung im geſchloſſenen Kuvert an die ſtädtiſche 
Grund⸗ und Gebäudeverwaltung, Zimmer 121 bis zum 14. Ok⸗ 
tober einzureichen, wo anſchließend daran, die Oeffnung der 
Offerten um 12 Uhr erfolgt. Der Magiſtrat hält ſich die Ver⸗ 
gebung vor bezw. die Amullierung der Ausſchreibung. m. 


vereinigt. Die glanzvolle Untermalung höchſten Affelts und die 
leidenſchaftlich⸗menſchlich rührende Skala von Liebesluſt und 
leid. Von der Ouvertüre bis zum letzten verhallenden Ton, 
hatte Peter ſeine Muſikerſchar in feſter Hand. 

Von den Einzelheiten iſt durchweg Gutes zu jagen. ls 
Aida ſpielte und ſang Reina Backhaus in ihrer tieſſinni⸗ 
gen, edlen Art, ſtimmlich überraſchend wirkungsvoll, wie in den 
Anfängen vor Jahren, mit vollem Erfolg. Ihr ſtarker, von 
Wohllaut getragener Sopran brachte Momente höchſter Tonent⸗ 
faltung und es freut uns, ſagen zu können, daß Reina Backhaus 
wieder im Vollbeſitz ihres ausgezeichneten Könnens ſteht. 
Eliſabeth Wanka gab die Amneris mit glutvollem Tempe⸗ 
rament, pſychologiſch zum Abſtieg ſehr gut durchdacht. Geſang⸗ 
lich wußte die Künſtlerin in alles zu bieten, was ihr möglich war, 
und wenn auch das Organ nicht allzu gewaltig iſt, jo entzückt es 
doch immer wieder in ſeinem metallenen ſonoren Klang. Einen 
günſtigen Eindruck machte Knut Marick als Radames. 
Darſtelleriſch und in der Figur ſeiner Rolle angemeſſen, verſpricht 
auch ſein Tenor viel Schönes für die Zukunft, die Unfreiheit 
des Tones dürfte ſich bald gelegt haben. Ganz hervorragend 
ſang A. F. Schütz den König, ein ausnehmend wohlklingender 
und eindrucksvoller Baß, während Asger Stig den Amonaſro 
ebenfalls darſtelleriſch und muſilaliſch lein ſchöner Bariton) 
wirklich einwandsfrei wiedergab. Gultan Adolf Knörzer 
ſtrahlte in alter Friſche in der Partie des Oberprieſters. 


Hermann Haindl hatte ſieben prachtvollgz Szenenbilder 
geſchaffen, weile in der Raumverteilung, dafür aßer prachtvoll 
in Lichteffekten. Paul Schlenker verſteht es, Regie zu 
führen, während Kurt Gaebel den Erfolg der Chöre vollauf 
für ſich buchen kann. Sehr geſchmackvoll wirkten die Koſtüme 
der „Firma“ Kratochvil⸗Farkas. So bliebe nech das 
Ballett, unter Leitung der neuen Tanzmeiſterin Lilo Eng⸗ 
barth, worüber man den erſten Darbietungen noch kein 
abſchließendes Urteil fällen kann. Sehr nett waren die Neger⸗ 
puppen. Jedenfalls eine gute Idee. 

So war der erſte Opernabend in jeder Beziehung ein Erfolg. 
Das gutbeſetzte Haus zollte reichen Beifall, auch Blumengaben. 
Unter den prominenten Gäſten des Abends find u. a. über: 
raſchenderweiſe Geheimrat von Grünau, der bisherige 
deutſche Generalkonſul, ferner der neue deutſche Generalkonſul 
Graf von Adelmann und Prinz von Pleß zu nennen, 
ſo daß ſchon der äußere Rahmen der Veranſtaltung einen feſt⸗ 
lichen Charakter aufwies. Es war ein glanzvoller Anfang. 


U 
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Siemianowitz 

Erhalten die Kurzarbeiter freie Winterkartoffeln? Eine 
Delegation der Laurahütte iſt in den letzten Tagen beim 
Gemeindevorſtand in der Angelegenheit der e der 
Kurzarbeiter mit Winterkartoffeln vorſtellig geworden. Mit 
Rückſicht darauf, daß ein großer Teil der Belegſchaft durch 
die vielen Feierſchichten genau ſo bedürftig iſt, wie die Ar⸗ 
beitsloſen, da vier bis ſechs Arbeitstage im Monat keine 
Seltenheit ſind, hat der Bürgermeiſter zugeſichert, alle Hebel 
in Bewegung zu ſetzen, um auch dieſe Bedürftigen bei der 
Belieferung zu berückſichtigen. Es kämen in Frage diejenigen 
Kurzarbeiter, deren Monatsverdienſt nicht mehr als 150 
Zloty beträgt. Hauptſächlich handelt es ſich dabei um die 
Arbeiter der Rohrwerke und der Verzinkerei, und, falls das 
Stahlwerk eingeſtellt wird, auch um dieſe Arbeiter. 

Submiſſionsblüten. Auf die Ausſchreibungen des Ge⸗ 
meindevorſtandes zur Ausführung der Waſſerleitungen, der 
Lichtanlagen, der Malerarbeiten ſowie der Glaſerarbeiten 
ſind recht unterſchiedliche Offerten eingegangen. Für die 
Waſſerleitungsanlagen haben 8 Firmen Bewerbungen ein⸗ 
gereicht. Die niedrigſte betrug für einen Bau 1908 loty, 
während die höchſte 2570 Zloty ausmachte. Bei der Licht⸗ 
inſtallation betrug von 7 Bewerbern die niedrigſte Offerte 
795 Zloty und die höchſte 1279 Zloty. Sechs Malermeiſter 
reichten Offerten für die Malerarbeiten ein, wobei die nie⸗ 
drigſte 1950 und die höchſte 2860 Zloty betrug. Für die 
Glaſerarbeiten wurden drei Offerten abgegeben, welche ſich 
von 487 Zloty bis 565 Zloty bewegten. 

Frecher Gelddiebſtahl. Bei der Händlerin Th. Handke 
in Siemianowitz wurden zwei Perſonen vorſtellig, welche 
Obſt kauften. Während nun de Händlerin den Reit von 5 
Zloty zurückgeben wollte, warf ſich der eine der Banditen 
auf die Frau, warf ſie auf das Bett und knebelte ſie. Dann 
entwendete man ihr eine Geldtaſche, enthaltend 22 Zloty. 
Nach dieſer Tat flüchteten die Banditen. X. 

Wildgewordenes Pferd. Auf der Thauſſee zwiſche 
Chorzow und Siemianowitz ſcheute aus einem bisher noch 
nicht geklärten Grunde das Pferd des Eduard. Widera aus 
Königshütte. Der Kutſcher wollte das Tier beruhigen, geriet 
aber unter die Räder des Gfährts und erlitt 75 Ver⸗ 
letzungen. Man ſchaffte ihn nach dem Spital in Chorzow. X. 


Myslowitz 


Kommunales aus der Gemeinde Janow. Einen ſehr 
ſachlichen und ruhigen Verlauf nahm die letzte Gemeindever⸗ 
treterſitzung in Janow, wobei über 10 Punkte beraten wur⸗ 
den. Nach der Eröffnung der Sitzung durch den Gemeinde⸗ 
vorſteher ſchritt man zur Erledigung des Antrages der 
Gemeindeverwaltung betreffend den Verkauf von Lebens⸗ 
mitteln erſten Bedarfs auf dem Wochenmarkt. Man einigte 
ſich dahin, dieſe Lebensmittel bis a die Backwaren vom 
Markt fernzuhalten. Die auf den Markt gebrachten Back⸗ 
waren müſſen jedoch gegen Fliegen, Staubeinwirkungen uſw. 
entſprechend geſchützt ſein. Daraufhin befaßte man ſich mit 
der Herabſetzung der Verkaufsſteuer für bag SL Getränke, 
die auf 100 Prozent herabgeſetzt wurde. Dagegen beſchloß 
man die Steuer für Herſtellung alkoholiſcher Getränke auf 
der 0 be e Steuerbaſis weiterhin zu belaſſen. Auf das 


Geſuch des Joſef Przykleng um Gewährung einer Entſchädi⸗ 
gung für Flurſchäden einigte man ſich dahin, eine Summe 
von 50 Zloty und in einem anderen Falle, betr. das Geſuch 
der Marie Migdol, eine ſolche in Höhe von 20 Zloty zu ges 
währen. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die Rat⸗ 
hausbauangelegenheiten behandelt. Zur beglaubigten Kennt⸗ 
nis ne engenommen wurden die Berichte über die von der 
. — de iſche Marmorwerke, Kattowitz, ausgeführten Ars 
eiten in Höhe von 24 303.77 Zloty, von der irma Scholz, 
Kattowitz, für an rte Ofenſetzarbeiten in Höhe von 
3259.80 Zloty, von der Firma 3 Rosdzin-Schoppis 
nitz, für Kanaliſierungs⸗ und Waſſerleitungsarbeiten in Höhe 
von 53 023.70 Zloty, im Ganzen 80 587.17 Nase er⸗ 
ab es ſich, daß die Geſamtbaukoſten des Rathauſes bisher 

0 828.05 Zloty betragen. Der Gemeindevorſteher machte 
darauf aufmerkſam, daß es mit wenig Ausgaben gelang, ein 
wirklich gutes und ſchönes dem Zweck entſprechendes Gebäude 
zu erbauen. Die Gemeindevertreter waren davon überzeugt, 


daß hier wirklich einmal gut gewirtſchaftet worden iſt. h. 


„Der Bettelſtudent“. 
Operette in drei Alten von F. Zell und N. Genee. 
Muſik von C. Millöcker. 

Am geſtrigen Nachmittag gab die Operette ihr Debüt. Es 
war ein ganz guter Gedanke, Millöckers „Bettelſtudent“ den 
Reigen der leichten Muſe eröffnen zu laſſen, denn trotz ihres 
Alters von 50 Jahren iſt dieſe Operette noch recht flott und 
meodiös entzückend, textlich auch ganz annehmbar und man freut 
ſich immer aufs neue, die bekannten Lieder und Schlager hören 
zu können. 

Auch die Operette hat ihre Feuerprobe gut beſtanden. 
Felix Oberhoffer jorgte für ein ſchmiſſiges Tempo und 
brachte die vertrauten Melodien mit ſeinem Orcheſter lebendig 
und ſchwungvoll zu Gehör. Bei Theo Knapp lag die Regie 
in guten Händen, Haindl hatte ſehr geſchmackvolle Bühnen⸗ 
bilder geſchaffen, jo daß äußerlich alles in ſchönſter Wirkung war. 

Auch die Leiſtungen ſelbſt erfüllten unsere Hoffnungen. 
Guſtav Terenyi ſang und ſpielte den Titelhelden recht 
munter und erfolgreich und ſcheint in ſeiner ſtimmlichen Ent⸗ 
wicklung fortgeſchritten zu ſein. Sehr nett geſtaltete Kar ty 
Weſſely den Opalinski, beweglich und mit dem, ihm eigenen, 
fröhlichen Temperament. Paul Schlenker hatte natürlich 
als Ollendorf die Lacher auf ſeiner Seite, er verſteht es 
aber auch, Stimmung zu bringen und ſingen kann er recht gut. 
Sein Schlager „Schwamm drüber“ brachte ihm einen Bomben? 
erfolg. Emmy Neubauer verkörperte die Laura recht gut 
empfunden, ihr Sopran bereitet immer noch viel Freude, aber 
bitte, etwas mehr Lebendigkeit. Anmutig und ſtimmlich an⸗ 
genehm wirkte die Bronislawa von Maiſy Brauner, 
welche der neue Stern zu ſein ſcheint und ſchon äußerlich einen 
erfriſchenden Eindruck bereitete. Ganz vortrefflich, wie ſtets, 
Theo Knapp den Enterich, ebenſo Hanſi Mahler? 
Runge die Gräfin Nowalska. Fedy Berner war ein 
ſchneidiger, etwas übertriebener Richthofen. 

Kurt Gaebel ſorgte für einwandfreie Geſtaltung der 
Chöre. Lilo Engbarth brachte Tänze, welche gut wirkten, 
über den Durchſchnitt nicht hinausgingen, aber noch nicht ab⸗ 
ſchließend beurteilt werden können. Alle ſonſtigen Mitwirkenden 
rg ihr Bojtes und mögen mit einem Generallob zufrieden 
ein. 

Ein gutbeſetztes Haus amüſierte ſich, klatſchte begeiſtert Vei⸗ 
fall und erzwang Wiederholunden, fegar bei offener Bühne. Das 
Spiel hat alſo auf der ganzen Linie begonnen. A. K 
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Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Das Elend im Kreiſe Schwientocholwitz. 

Es gibt leinen zweiten Kreis in der Wojewodſchaft Schleſien 
und in ganz Polen, der ſoviel Einwohner aufzuweiſen hat, der 
ſoviel Industrieanlagen beſitzt und deren größte Teil der Be⸗ 
völkerung ſich aus Arbeitern rekrutiert. Es gibt aber auch ſel⸗ 
ten einen zweiten Kreis, der ſoviel Not und Elend in ſich birgt, 
der jo von der Arbeitsloſigkeit betroffen iſt, daß beinahe jede 
dritte Peron, die man auf der Straße trifft, Unterſtützungs⸗ 
oder Almoſenempfänger iſt. Geht man eine der 16 Gemeinden 
durch, ſo entrollt ſich dem Auge ſtets dasſelbe Bild — Induſtrie⸗ 
anlagen, deren Schlote und Eſſen rauchlos gegen den Himmel 
ragen, Fördertürme, deren Seilſcheiben ſtill und bewegungslos 
in ihren Lagern hängen, Hochöfen, die wuchtig und ſchwer aber 
glutlos gleichſam wie trotzig feſt in die Erde verankert, da⸗ 
liegen. Verſtummt it das lärmende Getöſe niederfallender 
Dampfhämmer, Heulen und Pfeifen fahrender Lokomotiven, das 
Kreiſchen der Krähne — das Ohr ſchmerzt, wenn irgend im 
Geräusch die ſchon faſt Allgemeingut gewordene Stille durch⸗ 
bricht — wie ein Hohn klingt das ſurrende Getöſe noch arbei⸗ 
tender Betriebe. Und auf den Straßen, da ſtehen ſie in hellen 
Haufen, Hände in den Hoſentaſchen verborgen und eine Ziga⸗ 
rette wandert von Mund zu Mund. Bleich und verhärmt ſtehen 
fie finſteren Blickes vor den Arbeitsloſenämtern, muſtern ſtill 
die Inſaſſen vorüberfahrender Autos, und ſtieren weiter gedan⸗ 
kenlos ins Leere. In den Höfen aber und Hausfluren reißen 
zittrige Finger an verſtimmten Inſtrumenten, verſuchen ſich 
knorrige Stimmen im tönenden Geſang. Und dann ſtrecken 
ſich demütig und bittend die ſonſt von harter Arbeit ſo ſchwie⸗ 
ligen Hände gebenden Menſchen entgegen. Gewohnheit macht 
ſtumpf. Aber immer wieder erlebt man es, daß glühende Röte 
die jungen Geſichter überfliegt, wenn ſchweigend ein Stückchen 
Brot und Wurft gereicht wird. Gierig greifen die Finger dar⸗ 
nach, in den Seelen aber brennt ſengend wildheißer Scham. 
Scham darüber, daß fremde Menſchen helfend eingreifen müſſen, 
um den beißenden Hunger zu ſtillen, trotzdem fo gewaltfem und 
kräftig froher Arbeitswille ſich regt. Noch keiner hat nein ge⸗ 
jagt, wenn ihm mitleidig Kleidungsstücke und abgetragenes 
Schuhwerk dargeboten wurde, wie es aber beim Empfang ſol⸗ 
cher Almoſen in den Herzen derer ausſieht, die früher im re⸗ 
gelmäßen Beltz klingenden Lohnes waren und die einſtmals 
ihre Kleidung allein kaufen konnten, nur der kann es ermeſſen, 
der dasſelbe erlebte. Und derweil werden Straßenſammlungen 
vorbereitet, Hilfsaktionen veranſtaltet, die bitterſte Not lin⸗ 
dern ſollen. Bei den Arbeitsloſen aber iſt die Empfindung 
über dieſe Maßnahmen ſehr geteilt. Und jene, welche noch ar⸗ 
beiten, blicken ebenſo trüb in die Zukunft. Das Gerede über 
die Schließung und Stillegung weiterer Betriebe mag nicht 
verſtummen. Die Praxis aber gibt faſt immer ſolchen Mären 
recht. Im Feinblechwalzwerk der Friedenshütte ſind nur noch 
4 Gerüſte in Tätigkeit. Dieſer Teil der Hütte aber war früher 
der rentabelfte Betrieb geweſen. So geht es überall. Der 
Winter ſteht vor der Tür. Tauſende Menſchen haben nun die 
gleichen Sorgen — immer noch wird weiter reduziert. Ein 
Lohnraub nach dem andern beraten und durchgeführt — aber 
an eine Senkung der Gehälter von hohen Beamten iſt noch nie⸗ 
mand geſchritten, kaum im entfernteſten wurde darom gedacht. 
Das aber iſt unſer Schickſal: Hie Not, Elend, Kummer, Sorge 
und Ver⸗weiflung, auf der andern Seite aber Luxus, elegantejte 
Lebensführung und Verſchwendung. 


Endlich ein ernſtes Wort über das Ueherſtundenweſen! 
Der Bezirksarbeitsinſpektor Maske hat folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an die Hüttenwerke ergehen laſſen: Im Hinblick 
auf die gegenwärtige Arbeitsloſigkeit werde ich im Auftrage 
des Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge alle miß⸗ 
bräuchliche Anwendung der Vorſchriften über die Arbeitszeit 
beſonders achtſam verfolgen. Die Beſchäftigung von Ar⸗ 
beitern in Ueberſtunden zu einem Zeitpunkt, wo eine ganze 
Maſſe Perſonen überhaupt keine Arbeit haben, iſt nicht zu⸗ 
läſſig und vom ſozialen Standpunkt aus unmoraliſch. Ich 
bemerke in Anbetracht deſſen, daß die achtſtündige Arbeits⸗ 
zeit ohne beſondere Genehmigung der zuſtändigen Behörden 
unter keinem Vorwand überſchritten werden darf, und daß 
alle Uebertretungen der Beſtimmungen über die Arbeitszeit 
gemäß Abſatz 10 der Verordnung vom 23. November 1918 
(B. G. Bl. S. 1339) beſtraft werden. Außerdem bringe ich 
zur Kenntnis, daß die Herren Kreis⸗Arbeitsinſpektoren be⸗ 
ſonders beauftragt ſind zwecks Feſtſtellung von Uebertretun⸗ 
gen hinſichtlich der Arbeitszeit die Schuldigen zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. 


Jer König von Troplowitz 


. Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 
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Mit zwei Sätzen war er an der Chaiſelongue, ſeine Hände 
griffen aus. Die Barſois warfen die Vorderpranken auf das 
Lager ihrer Herrin, zeigten ihm über ihre gekrümmten Rücken die 
biſſigen Schnauzen, fletſchten ihre ſpitzen Raubtierzähne. 

„Meine Leibgarde,“ lachte ſie. 

Da griff Leo Fabian nach der Piſtole. Die Beſtien wenig⸗ 
ſtens ſchoß er nieder — — — — ; 

Sie aber warf ihre beiden Arme um die ſchlanken Hundes 
hälſe und drückte ihre Köpfe eng an ihr Geſicht. 

„Bin geſpannt, wie du zielſt, mein Freund ...!“ 

Da warf er die Piſtole auf den Teppich und ging aus dem 
Zimmer. Und wußte — wußte es in aller knirſchenden Wut und 
wilden Empörung — daß ſie ihren polniſchen Verehrern nur eine 
Farce vorgeführt. Und er ſegnete die zwei biſſigen Köter, die 
ihre Leibgarde waren... Denn jo wenig wie ihn, jo wenig 
ließen ſie irgendeinen dieſer geſchniegelten Kavaliere an ſie her⸗ 
an. Darum ließ ſie ſie nicht von ihrer Seite. Darum war ſie 
ſo ſtolz. So dreiſt ... Sie wagte alles, weil ſie alles wagen 
durfte in ihrer Makelloſigkeit. Nach ihm hatte ſie Sehnſucht 
gehabt. Eine Stunde... eine halbe Stunde... nur die Zeit 
vielleicht, um das eine Wort: „Komm“ zu ſchreiben und abzu⸗ 
ſchicken. Eine Minute der Sehnſucht hatte fie gehabt... eine 
Sekunde ... Aber fie hatte ihm gegolten. 

Die anderen durften weit weg von ihr zwiſchen dem Blu⸗ 
mengebüſch ihren Tee trinken und ihr die Langeweile mit dum⸗ 
mem Geſchwätz vertreiben .. Ihre Sehnſucht galt ihm .. .! 

Er öffnete die Tür zu ihrem Toilettenzimmer. Er wühlte 
ſein zerquältes Geſicht in die ſeidigen Falten ihres Morgen⸗ 
gewandes, das noch einen letzten Hauch von ihrem Duft und der 
Wärme ihres Körpers in ſich zu tragen ſchien. Er leerte den 
Inhalt ſeiner Börſe auf den iriſchen Spitzen ihres Putztiſches. 


— — 


Sport vom Sonntag 9 


N. K. S. Kattowitz Sieger im Handballturnier. 

Das am Sonntag auf dem Pogon⸗ und 1. F. C.⸗Platz vor 
ſich gegangene Handball⸗Blitzturnier (jedes Spiel 245 Minu⸗ 
ten) war für die Arbeiterſportler ein großer Erfolg. Wie vor⸗ 
auszuſehen war, iſt der 1. R. K. S. Kattowitz Turnierſieger ge⸗ 
worden. Den 2. und 4. Platz konnten gleichfalls die Arbeiter⸗ 
ſportler von Gieſchewald und Domb belegen. An dem Turnier 
ſelbſt beteiligten ſich 6 Mannſchaften, darunter drei von Ar⸗ 
beiterſportvereinen. Schon um 8 Uhr vormittags begannen die 
Vorſpiele und brachten folgende Reſultate: 


1. R. K. S. Kattowitz — K. S. Bittkow 9:0. 
Die Bittkower waren für die ſpielſtarken Arbeiterſportler 


fein ernſter Gegner und mußten fih eine haushohe Niederlage 


gefallen laſſen. Der Sieg der Kattowitzer war in dieſer Höhe 
vollkommen verdient. 8 


N. K. S. Domb — K. S. Chorzow 4:3 (4:1). 

Das den Domber Arbeiterſportlern ein ſo einwandsfreier 
Sieg über die guten Chorzower gelingen wird, daran hatte nie⸗ 
mand gedacht. Domb zeigte ſich von der beſten Seite und ge⸗ 
wann durch ſeinen Ehrgeiz das Spiel verdient. 


R. K. S. Sila Gieſchewald — S. M. P. Strzebnica 8:1. 

Der Bezirksmeiſter des Arbeiterſportbundes Gieſchewald 
machte mit den mehr mit dem Munde ſpielenden Strzebnicgern 
nicht viel Federleſen und gewann das Spiel nach Belieben. 

Halbfinale. 
1. R. K. S. Kattowitz — RN. K. S. Domb 710. 

Nach einem ſchönen Spiel mußten die Domber die Ueber⸗ 
legenheit der Kattowitzer anerkennen und ſich dieſe ziemlich 
hohe Niederlage gefallen laſſen. 

N. K. S. Sila Gieſchewald — Pole Zachodnie Königshütte 3:1. 

Hier hatte der Maeiſter ſchon mehr zu leiſten, um Sieger zu 
bleiben. Die Königshütter ſetzten energiſchen Widerſtand ent⸗ 
gegen, doch langſam ſetzte ſich die größere Routine der Gieſche⸗ 
walder durch und erbrachte den verdienten Sieg. 

Finale. 

1. R. K. S. Kattowitz — N. K. S. Sila Gieſchewald 3:0, 

Das Endſpiel zwiſchen den beiden Arbeiterſportmannſchaften 
war ohne Zweifel das ſchönſte des ganzen Turniers. Beide 


Mannſchaften befleißigten ſich einer ruhigen und fairen Spiel⸗ 


weiſe, die direkt angenehm aufgefallen iſt. Mit dieſen beiden 
Endgegnern bamen wohl die zwei beiten Mannſchaften des Tur⸗ 
niers ins Finale. Die Kattowitzer erwieſen ſich als die durch⸗ 
ſchlagskräftigere Mannſchaft und gewannen die Turmiermeiſter⸗ 
ſchaft verdient. 


Fleß und Amgebung 

Aufgefundene Mannesleiche. In einem Walde an der 
Chauſſee Bromica⸗Kobier wurde die Leiche des M jährigen J. 
Macha aus Kobier aufgefunden. Die polizeilichen Unterſuchun⸗ 
gen haben ergeben, daß Macha mit ſeinem Fahrrad auf den 
Jahrmarkt nach Sohrau fuhr und von dort, in Begleitung von 
einigen Händlern, zurückkehrte. In Suszoa begab ſich der Macha 
in das dortige Lokal und fuhr dann weiter. Nach Unterfuhung 
der Leiche fand man an dieſer keinerlei Spuren, welche auf einen 
gewaltſamen Tod ſchließen ließen. Allem Anſchein nach wird 
der Tod durch Herzſchlag eingetreten ſein. Der Staatsanwalt 
beſchlagnahmte die Leiche. E. 

Emanunelsſegen. (Endlich wird repariert) Die 
Gemeinde läßt endlich den Bahnhofsweg durch Erwerbslose in 
Ordnung ſetzen. Der Regen hat da nämlich tiefe Löcher ausge 
ſpült, die das Paſſieren in der Dunkelheit dirett lebensgeſähr⸗ 
lich machten. So brach ſich, in ſo einem Loch, der Schloſferlehr⸗ 
ling A. Roj, den Arm. Auch die anderen Straßen und Bür⸗ 
gerſteige ſind unter aller Kanone. Geht mam bei naſſem Wetter 
durch die Straßen, fo ſieht die Kleidung aus, als ob men als 
Bauer auf dem Felde geackert hätte. Alſo Abhilfe tut dringend 
Not! Eine große Halde Näumaſche, Towie Erwerbsloſe, ſtehen 
zur Verfügung. Als die Fürctliche Verwaltung die Straßen 
verwaltete, waren derartige Zuſtände nicht denkbar. 

Nikolai. (Die unverbeſſerlichen Sanato⸗ 
ren.) Vor einigen Wochen haben wir das faſchiſtiſche Un⸗ 
ternehmen der Firma Heiduk in Nikolai im „Volkswille“ 
einer Kritik unterzogen, was die Belegſchaft voll befriedigte. 
Die Unternehmer ſind trotzdem nicht beſſer geworden. Der 


Nur das Nötigſte behielt er, um zurückzureiſen dorthin, von wo 
er gekommen, um ſich ein Vermögen zu ſchaffen, ein neues Ver⸗ 
mögen — das dritte — fünfte — zehnte — — er zählte nicht 
mehr — — das immer wie ein goldener Regen auf ſie herab⸗ 
rieſelte und ihr ſchließlich das Schloß dort oben auf dem Hüegel 
errichten ſollte, von dem aus ſie hoch über das ganze Land als 
die ſchönſte, reichſte, geliebteſte Frau blicken ſollte — — — 
Drinnen indeſſen, im klumengeſchmückten Zimmer, löſten 
ſich die Arme der „Gräfin“ von den Hälſen der Hunde, und 
eine leichte Bläſſe überzog ihre Wangen. 

„Sie ſind Ihres Lebens nicht ſicher mit dieſem Mann,“ 
riefen die Kavaliere entrüſtet. 

Sehr langſam und deutlich erwiderte ſie: 

„Als ich mich verlobte, wußte ich nicht, daß der Vater des 
Leo Fabian unheilbar wahnſinnig iſt. Und erſt, als ich ſeine 
Frau war, erfuhr ich, daß er in ſeinem Wahnſinn einen Men⸗ 
ſchen umgebracht hat.“ 

„Sie müſſen Ihren Gatten auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſuchen laſſen,“ meinte leiſe und vorſichtig ein junger Fürſt 
Leſchnitzky. 

„Er dauert mich noch,“ wies Gräfin Fabian milde ab. 

Denn Fürſt Leſchnitzty hatte ihr wohl feine Millionen, aber 
noch immer nicht ſeinen Namen angetragen. 

Sein Geld hatte ſie mit Verachtung zurückgewieſen. Denn ſie 
ſpielte ganz großes Spiel. Und vielleicht ging es diesmal um 
eine echte Königskrone, nicht um eine aus Goldpapier, 

\ * 

Bald nachdem Leo Fabian nach London zurückgekehrt war, 
wo er verzweifelte, aber vergebliche Anſtrengungen machte, die 
unterbrochenen Verhandlungen wieder aufzunehmen, ereilte ihn 
die Nachricht vom Tode ſeines Kinder, das einer Bräuneepidemie 
zum Opfer gefallen war. Ganz kurz ſchrieb Anna Hennig: „Mir 
iſt das Liebſte auf Erden entriſſen worden.“ 

k Leo Fabian wußte nun, daß fein Glüdsitern erloſchen war 
für immer. Sein wildes Auſſtöhnen galt aber nicht feinem 
Kinde. Galt nicht der Anna Henig, die mit ihm ihren Lebens⸗ 
inhalt verlor — Vergangenheit und Zukunft. Sein Stöhnen galt 
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Um den dritten Platz kämpften dann noch 

N. K. S. Domb — Pole Zachodnie Königshütte 0:4, 

Hier zeigte es ſich, das die Domber noch nicht die nötige 
Routine haben, um drei Spiele hintereinander auszutragen, 
verloren aber das Spiel in dieſer Höhe nicht verdient. 4 

Zu erwähnen wäre hier, das die Arbeiterſportler doch ſchon 
mehr Disziplin beſitzen und ſich mit dem Sport als Körperpflege 
befaſſen und nicht wie es an; der anderen Seite der Fall ge: 
weſen ift, wo man mehr durch großes Geſchrei guffiel, als durch 
das Spiel. Oder ſollte man es von der Leitung des Turniers 
ſchlecht aufgefaßt haben, daß gerade zwei Arbeiterhandballmgan⸗ 
haften es waren, die die erſten Plätze belegt haben? Möglich 
iſt es ſchon! Wir können jedenfalls auf unſere Arbeiterſport⸗ 
ler ſtolz jein, die ſich auch unter den Bürgerlichen behaupten kön⸗ 
nen und beſtimmt durch ihre Erfolge unter den breiten Maſſen 
für den Arbeiterſport und den Sozialismus werben. 


Slonsk Schwientochlowig — 09 Myslowitz 2:2 (1:1). 

Es war ein ſchönes und ausgeglichenes Spiel das ſich obige 
Mannſchaften lieferten. Von beiden Seiten gab ſich die größte 
Mühe einen Sieg henauszuholen, doch langte es nur zu einem 
Unentſchieden. 

Königshütter Arbeitsloſen⸗ Fußballturnier. 

Das für die Arbeitslosen veranſtaltete Turnier endete er 
wartungsgemäß mit einem Siege von Amatorsti, der beſonders 
im Entſcheidungsſpiel gegen Kreſy ein ſchönes Spiel lieferte 
Die einzelnen Ergebniſſe waren wie folgt: Im Halbfinale ſtan⸗ 
den ſich am Sonnabend 

Amatorski Königshütte — Stadion Königs hütte 4:0 (2:0) 
gegenüber. Die jungen Stadionſpieler ſpielten wohl recht eifrig, 
ohne aber an das Können des Meiſters heranzureichen. Ans ; 
ſchließend ſpielte f 

Sportfreunde Königshütte — Stadion Königshütte 2:1 (1:0). 

Hier gelang es den Sportfreunden einen knappen Sieg da⸗ 
vonzutragen, doch erit kurz vor Schluß gelang Jedurny der Ste⸗ 
gestreffer. Im Finale ſchlug 0 

Amatorski Königshütte — Atefn Königshütte 5:2 (2:1). 

⸗Amatorski war die weitaus beſſere Mannſchaft und ſpielte 
beſonders in der erſten Halbzeit mit dem Gegner Katze und a 
Maus. Kreſy zeigt nicht die Form vom Vortage und müßte 
dem Spielverlauf viel höher verlieren. Nach dem Spiel erhielt 
der Sieger des Turniers Amatorski den Pokal, Kreſy eine Zube 
ballkleidung und Sportfreunde einen Fußball. Das Fazit der 
Spiele: Trotz der verregneten Spieltage werden dem Arbeits⸗ 
loſenkomitee etwa 800 Zloty abgeführt. 
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Unternehmer, ſowie ſein Bruder, der als Leiter dieſes Une 
ternehmens gilt, werden von a zu Tag immer rückſichts⸗ 
loſer gegenüber der Arbeiterſchaft. Es iſt nicht genug, daß 
die Arbeiter ſchlecht entlohnt und bei der Arbeit bis zur 
Ohnmacht angetrieben werden, ſo erlaubt ſich noch der Be⸗ 
triebsleiter die Arbeiter zu prügeln. In den letzten Tagen 
wurden wiederum mehrere Arbeiter geohrfeigt. Einer von 
den geohrfeigten Arbeitern wurde entlaſſen. Bei ſeiner Ent⸗ 
laſſung verlangte er die Rückerſtattung des hinterlegten 
Werkzeuggeldes, weil er ſein Werkzeug richtig abgeliefert 
hat. Der feine Betriebsleiter hatte nichts eiligeres zu tun, 
als das Werkzeug mit Ohrfeigen zurückzuzahlen. So ſieht es 
in einem Betriebe aus, welches von hundertprozentigen Sa⸗ 
natoren verwaltet wird. Anſtatt Lohn erhalten die Arbeiter 
Ohrfeigen. Auch in moraliſcher Hinſicht iſt die Behandlung 
eine kraſſe. Kommen die Arbeiterinnen um eine kleine 
Lohnerhöhung, ſo werden ſie mit einer ſolchen Antwort ab⸗ 
gefertigt, welche als grober Verſtoß gegen jeden Moralbegriff 
anzuſehen iſt. Zu einer ſolchen Antwort wäre nicht ein jeder 
Durchſchnittsmenſch fähig. So etwas bringen die Sanatoren 
der Firma Heiduk in Nikolai fertig, die am Joſefstage ihre 
Belegſchaft mit einer Muſikkapelle in die Kirche führen. Der 
Segen Gottes iſt ihnen von dieſem Tage nicht ausgeblieben, 
denn ſie können in ihrem Betriebe ſchalten und walten, und 
betrachten die Dummheit der Leute auch als eine Gabe Got⸗ 
tes, welche ihnen als Garantie zur Ausbeutung dient. 9. 
Orzeſche. (Ein bedauerlicher Unglücksfall.) Auf der Chauſſee 
glitt der, aus der Schule kommende 6 jährige Joſef Budniok 
aus Orzeſche aus und verlor das Bewußtſein. Man ſchaffte das 
Kind nach dem Spital, wo es verſtarb. Den ärztlichen Untere 
ſuchungen zufolge, iſt der Tod auf innere Eiſchütterungen zu⸗ 
rückzuführen. N 
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der Frau, der ſein Blut gehörte, der er ſeine Seele verſchrieben 
hatte, und die verloren war für ihn, wenn ihn ſein Glück verließ. 

Sein letztes Ringen begann. And die letzten Zuckungen 
ſeines Gewiſſens verſanken in dem Angſttaumel ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft. Er zog von Stadt zu Stadt — er ſuchte die letzten Trüm⸗ 
mer deſſen zuſammen, was er einſt ſein genannt. Er verkaufte, 


was nicht augenblicklich Gewinn abwarf, und ließ den noch 


öffentlich ungetrübten Glanz ſeines Namens zweifelhaften Un⸗ 
ternehmungen für weniges Geld und viel Verantwortung. Er 
vertauſchte die prächtigen Konferenzſäle großer Hotels mit den 
aſchebeſtaubten Tiſchdecken kleiner Winkelkaffees. 

Leo entließ ſeinen Kammerdiener, verkaufte ſeinen Schmuck, 
wohnte irgendwo in einer Manſarde, wo er gewiß war, nicht er⸗ 
kannt zu werden, und verzehrte in einer Studentenkneipe ſein 
Hammelkotelett. Denn was er beſaß, was ihm noch zufällig in 
den Schoß fiel, als Broſamen von der reich beſetzten Tafel jeiner 
einſtigen „Freunde“, des ſchickte er an fie, die in ihrer „Bon⸗ 
bonniere“ Zigaretten rauchte zwiſchen ihrer Leibgarde und ine 
mitten ihrer Verehrer. 

Sie ſollte nichts entbehren. Sie ſollte nichts merken von 
ſeinem Abitur; — — nichts — — ſo lange er lebte — — atmete. 
Längſt ſchon hatte er ſich von Guftan Hennig ſeinen Anteil an 
der Firma auszahlen laſſen und ernſte Ermahnungen mit hef⸗ 
tiger Abwehr beantwortet: 8 

„Ich bin kein Krämer. Der Schneckengang des Vurghaus⸗ 
Wohlſtandes hat keinen Reiz für mich.“ 8 

In Breslau wurden Maſchinen gebaut, an denen er „ine 
tereſſiert“ war. Wenn die erſte von ihm begründete Zement⸗ 
fabrik Schiffbruch erlitten hatte „wie alles Neue“ — die zweite 
würde den Verluſt zehnfach einbringen. „ 

Was er verſchwieg, war nur, daß ſeine Frau ihm nicht die 
Zeit ließ. den Erfolg abzuwarten. Was gingen ſie Maſchinen 
an, was kümmerten ſie Kalk und Erze? Sie brauchte Gold — 
— geprägtes Gold! Et, 

De Weender feines einen Bruders, das er in Gpefulas 
tionswerten angelegt hatte, machte er mit Verlusten flüſſig, die 
er kaum noch buchte. ' 


— 


(Bortfegung folgt.) = 


Bielitz und Umgebung 
1 Der Kampf mit der Arbeitslosigkeit eine 
N „Herzensangelegenheit“. 
Die Sanacjablätter haben folgendes Zitat veröffent⸗ 
licht: „Der Kampf mit der Arbeitsloſigkeit iſt nicht allein 
eeine Herzensangelegenheit aber auch Bürgerpflicht.“ 
iu . 8 J. Moscicki. 
Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit bedeutet vor allem 
die Ermöglichung den Tauſenden von Arbeitsloſen. Arbeit 
i u finden durch volle Inbetriebſetzung der Arbeitsſtätten. 
| s Herz hilft hier nicht viel, man braucht einen Organi⸗ 
ſationsgeiſt von jeiten der maßgebenden Faktoren. Der 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit kann nicht bei gleichzeitiger 
| Reduktion der Arbeiter erfolgen. Der Kampf mit der Ar: 
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beitsloſigkeit — das iſt vor allem eine vorausſehende Wirt⸗ 
ſchafts⸗, Steuer⸗ und Budgetpolitik, für welche es über fünf 
Jahre Zeit gegeben hat. Ueber die Möglichkeit einer Kriſe 
und des Anwachſens der Arbeitsloſigkeit 5 man immer 
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zu Zeiten der guten Konjunktur denken, will man ſpäter 
nicht überraſcht und ratlos daſtehen. 

fi In der Zeit von 1926 bis 1930 haben die Budgetüber⸗ 
ſchüſſe zuſammen 1 Milliarde 386 Millionen Zloty betragen 
und das Budget von nicht ganz auf 3 Milliarden angeſchwol⸗ 


Ig. nl Budeif rechner | 08 


ſammenkommen, der nicht einmal für Waſſerſuppen reichen 
wird. Auf dieſe Art wird man den Arbeitsloſen nicht helfen. 

Der Staat iſt verpflichtet mit geſetzlichen Miteln einzugrei⸗ 
ſen, und die Beſitzenden zur Leiſtung heranzuziehen. Von 
dieſer Anſicht ausgehend, hat der Sozialiſtiſche Klub im 
Schleſiſchen Sejm beantragt, eine Kriſenſteuer einzu⸗ 
führen, welche die hohen Einkommen progreſſiv erfaſſen ſoll. 
Nur auf dieſe Art könnte die Arbeitsloſenhilfe vorganiſiert. 
werden und den Arbeitsloſen wirklich geholfen werden. Mit 
Bettelgroſchen wird da nichts getan werden. 
Deshalb heraus mit der Kriſenſteuer! Das iſt nicht 
allein Serzensſache, aber auch Sache der Vernunft und der 
wahren Bürgerpflicht! 
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Zum Spielplan 1931/32. „Jedermann“, das Spiel vom 
Sterben des reichen Mannes, erneuert (auf dem Plakat iſt 
verdruckt „inſzeniert“ — es muß natürlich heißen „erneuert“ 
von Hugo von Hoffmannsthal! Gibt es jemand, der von 
dieſem Stück noch nicht gehört hat? Um das die Salzburger 
8 eſtſpiele gruppiert ſind! Arthur Schnitzler feiert ſeinen 
5 0. Geburtstag. Das heißt die Welt, beſonders die öſter⸗ 
veichiſche Welt, feiert ihn. Der Grandſeigneur der Litera⸗ 
tur! Eine neuartige Inſzenierung ſeines „Anatol“ ſoll unſer 
eßbitrag an dieſem Feſt ſein. Ein anderer und gar nicht ein⸗ 
mal jo andersarfiger Wiener Dichter, Grillparzer, ſoll mit 
einer Traumnovelle „Der Traum ein Leben“ zu Worte 
kommen. Und Goethe? „Clavigo“, „Laune des Verliebten“, 
Die Geſchwiſter“, dazwiſchen Vortrag Goetheſcher Gedichte 
und „Königsleutnant“ (die von Gutztow dramatiſierte Epi⸗ 
ſode aus „Dichtung und Wahrheit“) ſollen zur Goethefeier 
erſcheinen. i 
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Barcelona verbindet. 


Hafens, den die Schwebebahn überquert, nicht zu behindern. 


Bielitz, Biafa und Amg 


Mitgliedern und Vereinsle 


f Deuiſche Werte bauen eine Schwebebahn in Barcelona 
Blick auf die Anlagen der rieſigen Seilſchwebebahn, die das vor Barcelona liegende Seebad mit dem 
8 Die Stationen der Bahn liegen auf Türmen von 70 und 100 Meter 
ndern. Die Bahn, deren Länge 1320 Meter beträgt, iſt 
würdigteit Barcelonas. 
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Sorgenſchwere Gedanken eines noch Beſchüftigten 


Es liegt in der Luft. In dieſem Monat ſollten wieder 
Entlaſſungen vorgenommen werden. Erſt war es ein bloßes 
Gerücht. Niemano wußte, woher es kam. Aber es hielt ſich 
hartnäckig aufrecht und trat ſogar immer beſtimmter auf. 


Außerdem war es kein Geheimnis, daß der erwartete große 


Auftrag an die Konkurrenz gegangen war. g 

Heute war der Tag, an dem die Entſcheidung fallen 
mußte, ob Arbeiter und Angeſtellte die Kündigung bekom⸗ 
men würden. Mit der Ruhe im Betrieb war es aus. Alle 
ragten ſich: Wieviel? Wer? Werde ich dabei ſein? Den 
älteren Arbeitern konnte man vom Geſicht ableſen, ee ſie 
der Gedanke drückte, der heutige Tag werde ihr Schickſals⸗ 
tag werden. Sie wußten, daß ihre Entlaſſung ihrer Be⸗ 
rufstätigkeit für alle Zeit den Garaus machen würde. Nicht 
einmal die ſo oft geprieſenen „wohlerworbenen Rechte“ der 
Angeſtellten ſchützten noch por lebenslänglichem Ausſchluß 
von jeder Beſchäftigung in Produktion und Handel. 

Und ſie fragten ſich immer wieder, weshalb fie, die ſich 
doch noch mit Recht voll leiſtungsfähig fühlen, wie alter mor⸗ 
ſcher Zunder beiſeite geworfen werden ſollen. Prokuriſten 
und Direktoren werden doch auch nicht entlaſſen, und wenn 
fie über ſechzig Jahre alt ſind. Ja, fie werden im Alter oft 
als die beſſeren Kräfte bezeichnet. Bei ihnen nennt man 
ausgereifte Erfahrung, was bei Angeſtellten ſo leicht man⸗ 
gelnde Anpaſſung und veraltete Kenntniſſe genannt wird. 


Die Dividende entſcheidet. — Es lebe der Profit! — 
Menſchenwürde? Nebenſache! — — — 
Na, vielleicht waren es wirklich nur Gerüchte. Viel⸗ 
leicht macht man ſich unnötig ſolche Gedanken. i 
Inzwiſchen iſt es Nachmittag geworden. Mit einem 
Male raſſelt das Telephon. Es ſoll jemand in die Per⸗ 
ſonalabteilung kommen. Alſo doch! Jeder wußte, zu wel⸗ 
chem Zwecke die Perſonalabteilung anrief. Der Perſonal⸗ 
chef wird für eine Reihe von Enklaſſungsreifen ein Brief⸗ 
chen aushändigen und einige wohlwollende Worte hinzu⸗ 
fügen. And das Brieſchen ſelbſt wird lauten: . 
Infolge der immer noch anhaltenden Wirtſchaftskriſe 
ſehen wir uns zu unſerem Bedauern gezwungen 
Die Gegenwart verlangt eine Umkehr. Es wird Zeit, 
daß die Kündigungsſchreiben baldigſt den umgekehrten Weg 
gehen und den jetzigen privaten Inhabern mitteilen: 
„Auf Grund unſerer neuen Wirtſchaftsordnung ſind wir 
in der Lage, künftig auf Dienſte verzichten zu können.“ 
Wir leben zweifellos in einer ſchlimmen Kriſenzeit, und 
noch keiner hat eine Maßnahme vorſchlagen können, die die 
kapitaliſtiſche Kriſe kapitaliſtiſch überwinden könnte. Nicht 
Abbau bringt die notwendige Löſung, ſondern Umbau. Um⸗ 
ſtellung der privaten Ausbeutungs⸗ und Privatwirtſchaft auf 
ſozialiſtiſche Bedarfsdeckungswirtſchaft, die Arbeitsloſigteit 
nicht kennt und in der Rationaliſierung Arbeitszeitverkür⸗ 
zung und Wohlſtandsmehrung für alle bedeutet. 


nnr K —̃— — —— ——— —— 


An alle Lokalorganiſationen! Wie wir bereits mit⸗ 
geteilt haben, beginnt die diesjährige Parteiſchule mit dem 
5. Oktober 1931. Es werden daher sämtliche Lokalorgani⸗ 
ſationen aufgefordert, bis zum 1. Oktober d. Is. die Na⸗ 
men von mindeſtens fünf Parteiſchülern im Parteiſetreta⸗ 
riat bekanntzugeben. Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche 
über die nötige freie Zeit verfügen und . ſind, mö⸗ 
gen ſich freiwillig melden Das Bezirksſekretariat. 
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Theaterabonnement. Die Bieliter Theater⸗ 
geſellſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre Abonnements⸗ 
karten noch nicht behoben haben, ihr die ohnedies bei Saiſon⸗ 
beginn ſehr komplizierte Geſchäftsführung nicht noch weiter 
zu erſchweren und doch die durch die Unterſchrift übernom⸗ 
mene Abonnementsverpflichtung in den allernächſten Tagen 
einzulöſen. 

An alle Lokalorganiſationen! Wir geben den Kaſſierern 
aller Lokalorganiſationen bekannt, daß die Freundſchafts⸗ 
hefte allmonatlich abzuholen ſind. Ferner werden die 
Kaſſierer erſucht regelmäßig abzurechnen. Die Hilfskaſſierer 
und Vertrauensmänner 1 den innigen Kontakt zwiſchen 

itung dadurch aufrecht erhalten, 
daß ſie womöglich allmonatlich die Mitglieder ihres Rajons 
beſuchen Parteigenaſſen! Agitiert für die Partei und 
Preſſe, werbet Mitglieder und Abonennten! 

Polniſcher Unterricht nur für Arbeitsloſe. Bei ent: 
ſprechender Beteiligung wird ein unentgeltlicher Lehrkurs 
der polniſchen Sprache für Fortgeſchrittene abgehalten wer⸗ 
den. Anmeldungen unter „Polniſchkurs“ Bielsko, gimn. 
niem. Der Beginn des Kurſes wird durch die Ortsblätter 
bekannt gegeben werden. 

Volksbühne Biala⸗Lipnik veranſtaltet am Samstag, 
den 3. Oktober 1931, um 8 Uhr abends im Saale des Ar: 
beiterheimes in Bielsko, die Operettenaufführung „Die ge⸗ 
ſchiedene Frau“, Operette in 3 Akten, wozu alle Freunde und 
Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Nach Schluß 
der Aufführung Tanz. Entree: im Vorverkauf 1,50 Zl., an 
der Kaſſe 2,00 Zloty. Um zahlreichen Beſuch bittet die 
Bühnenleitung. 


Blutegel der Volkswirtſchaft. 
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Berg Montjuich bei 
Höhe, um den Schiffsverkehr des 
eine neue Schense 


1. Oktober d. J. im Vereinslokale 
ſitzung. 


September, findet um 7.30 Uhr abends im Arbeiterheim 
Alexanderfeld die fällige Vor) andeſitzung ſtatt. { 
wichtige Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, wird 
um pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen erſucht. 


Dieſe Direktoren hatten das Glück, daß man auf ihre 
Dienſte nicht verzichten konnte; dieſes Glück läßt ſich 
materiell ausdrücken: Man hat ihnen zwar die Tantie⸗ 
men aus den von der Eredit-Anftalt patroniſierten Unter: 
nehmungen entzogen, ihnen aber den unerhört hohen 
Gehalt von 100 000 Schilling jährlich ausgeſetzt. 
(Im „P. B.“ ebenfalls geſperrt gedruckt.) Das iſt ein 
ſchreiendes Anrecht, eine ſolche Belohnung unfähiger Leute. 
Und wie ſie ſich jetzt gerieren: Selbſt jetzt weigern ſie ſich, 
für die von ihnen heruntergewirtſchaftete Anſtalt irgendein 
Opfer zu übernehmen.“ 

Wem muß beim Leſen einer ſolchen Nachricht nicht 
eine gerechte Wut packen, daß es ſolchen Aasgeiern der 
Wirtſchaft gegenüber kein Mittel gibt, um ihrem unerſätt⸗ 
lichen Geldhunger ein Ziel zu ſetzen. Märchenhaft hoch 
dotierte Bank⸗ und Induſtriedirektoren ſind die Fäſſer ohne 
Boden, in welche der Mehrwert, der Ertrag abertauſender, 
ausgeſchundener Proletarier geſchüttet wird. Und dieſe 
Leute ſind es wiederum, die hergehen und den Lohnabbau 
diktieren, um das Proletariat bis zum Weißbluten auszu⸗ 
beuten. Sie ſelbſt weigern ſich auch nur das geringſte 
Opfer zu bringen, aber der Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
ſchaft ziehen ſie die Daumſchrauben an. And ihre freiwilli⸗ 
en Helfer bei dieſer Räuberei find die kleineren und klein⸗ 
ſten Nutznießer des Syſtems, vom Generaldirektor des Kon⸗ 
zerns herab bis zum Direktor des Einzelunternehmens mit 
200 Arbeitern. Alle ziehen an dem gleichen Strick mit dem 
Ziel ihrer Bereicherung und der Folge der Verelendung der 
Maſſe. Und doch hat die arbeitende Menſchheit das Mittel 
in der Hand, ihre Peiniger abzuſchütteln. Das Mittel hierzu 
iſt der Zuſammenſchluß in der Organiſation, der Kampf um 
die wahre Demokratie und ſchließlich der Kampf um die 
wirtſchaftliche und politiſche Macht in Staat und Gejell: 
ſchaft. Aber ſolange große Teile der arbeitenden Menſch⸗ 
heit immer noch in Verkennung ihrer Klaſſenlage den Lock⸗ 
rufen bürgerlich⸗nationaler und ſcheinſozialiſtiſcher Bauern⸗ 
fänger unterliegen, ihnen ihre ſauer verdienten Lohnkreuzer 
zu ihrer eigenen Bekämpfung darbringen, ſolange dieſe 
Maſſen dem ſchweren Kampfe der Sozialdemotratie und 
der freien Gewerkſchaften hemmend entgegenſtehen, iſt keine 
Erlöſung zu erwarten. 


Hand ballecke 


Da das Pokal⸗Handballwettſpiel, welches am 13. Sept. 
I. Is. um 3 Uhr nachm. Verein 35 Arbeiter, Bielsio, 
gegen A. T. u. S. V. „Vorwärts“, Bielsko, wegen Spiel⸗ 
unfähigkeit des Platzes nicht ſtattfand, jo wird dasſelbe am 
Sonntag, den 4. Oktober l. Is., um 10 Uhr vorm. am Sport⸗ 
Platz Alekſanderſeld ausgetragen. Eintritt 50 Gr. Um 
zahlreichen Zuspruch erſucht Die Vereinsleitung. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite Bielitz. 
Montag, den 28. September I. Is., um 7 Uhr abends: 
Disluſſionsabend. 5 

Dienstag, den 29. Sept. I. Is., um 7 Uhr abends: Ge⸗ 
ſangsſtunde bei „Tivoli“. 

Mittwoch, den 30. Sept. l. Is., um 7 Uhr abends: Thea⸗ 
terprobe und Mädchen handarbeit. 

Donnerstag, den 1. Oktober l. Is., um 7 Uhr abends: 
Vorſtandsſitzung. 

Samstag, den 3. Oktober l. Is, 
Volkstanz⸗Probe. 

Sonntag, den 4. Oktober l. Is., um 4 Uhr nachm.: 
Volkstanz⸗Probe, nachher Spielabend. 

Sonntag, den 4. Oktober l. Is., um 10 Uhr vorm.: Po⸗ 


um 6 Uhr abends: 


kal⸗Wettſpiel am Alekſanderſelder Platz gegen A. T. u. S. V. 


„Vorwärts“ Bielsto, 
Die Vereinsleitung. 


Vorſtandsſitzung. Am Mittwoch, den 30. September l. 
8. findet um 7 Uhr abends in der Redaktion der Volks⸗ 


ſtimme die Vorſtandsſitzung der Bielitzer Lokalorganiſation 
ſtatt, zu welcher alle Vorſtandsmitglieder, Hilfskaſſierer und 
ſoz. Gemeinderäte freundlichſt eingeladen werden. 


Skiſektion der „Natur reunde“. Am Donnerstag, den 


„Tivoli“ Vorſtands⸗ 
Alexanderfeld. (Naturfreunde.) Am Mittwoch, den 30. 


Nachdem 


Ausſchlaggebende Faktoren 
der Kriſe in Großbritannien 


Der vom Generalrat des Britiſchen Gewerkſchaftsbun⸗ 
des (T. U. C.) dem Gewerkſchaftskongreß in Briſtol unter⸗ 
breitete Bericht über die Finanzlage im Auguſt 1931 wurde 
von den Kongreßdelegierten einſtimmig angenommen. Vor 
der Abſtimmung hielt Generalſekretär Citrine eine Rede, die 
keine Zweifel mehr offen ließ über jene Faktoren, die der 
Entwicklung in England letzten Endes zugrundeliegen. Ci⸗ 
trine ſtellte zunächſt feſt, daß die nun zur Anwendung ge⸗ 
langten ſogenannten Heilmittel die Lage nicht weſentlich än⸗ 
dern werden. Nach ſeiner Anſicht werden die Grundurſachen 
im Gegenteil eher verſchäft (was durch die Entwicklung ſeit 
dem Kongreß bereits bewieſen iſt). Citrine fuhr dann fort: 
„In zweiter Linie möchte iſt feſtſtellen, daß die beſtehende 
Lage ausgenutzt worden iſt und noch wird, um dem Lande 
und der Gewerkſchaftsbewegung eine Politik aufzuzwingen, 
die den Forderungen des Nationalen Arbeitgeberverbandes 
ſowie verſchiedenen Unternehmer- und Finanzintereſſen ent⸗ 
ſpricht. Schon im Monat Februar forderte die Unterneh⸗ 
merorganiſation eine Herabſetzung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, eine Einſchränkung der ſozialen Dienſte und eine 
Verkürzung der Löhne und Gehälter der öffentlichen Be⸗ 
triebe uſw. Wir alle kennen die Politik der Unternehmer, 
die ſeit Jahren darauf aus ſind, die Arbeiterſchaft der ge⸗ 
ſchützten, d. h. für den Innenmarkt produzierenden Indu⸗ 
ſtrien gegen die Arbeiterſchaft der Exportinduſtrien auszu⸗ 
ſpielen. Immer wieder iſt verſucht worden, die Arbeiter der 
Exportinduſtrien aufzuhetzen und ihre ſchlechten Lohn⸗ und 
Lebenshaltungsbedingungen als Argument für die Herab⸗ 
ſetzung der Löhne in den ſtaatlichen Betrieben uſw. anzu⸗ 
führen. Seit Jahren durchſchauen wir dieſe Politik, 
niemand unter uns hätte ſich jedoch träumen laſſen, 
daß ſie unter Mitwirkung von Kollegen der Ar⸗ 
beiterbewegung in die Praxis umgeſetzt werden wird.“ 

Ueber den Umfang der durch die Herabſetzung der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung zu erſparenden Summen und ihr 
Verhältnis zu den Geſamterſparniſſen ſagte Eitrine u. a.: 
„Ich möchte auf die Hohlheit der Behauptung hinweiſen, 
wonach mit der Herabſetzung der Arbeitsloſenunterſtützung 
eine Garantie für die Zahlungsfähigkeit Englands gegeben 
werden ſollte. Die Dinge liegen ſo, daß die an der Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung zu erſparenden Summen bei einem Ge⸗ 
ſamtdefizit von 170 Millionen Pfund 12.8 Millionen Pfund 
ausmachen. Wer will ernſthaft behaupten, daß unſere Zah⸗ 
lungsfähigkeit von einem Betrag von 12.8 Millionen Pfund 
abhängt?“ ... „Wir wiſſen ſehr genau, weshalb Angriffe 
auf die Arbeitsloſenunterſtützung unternommen werden. Die 
Vereinigten Staaten ſind am Ende ihres Lateins und wiſſen 
nicht, wie ſie das Arbeitsloſenproblem meiſtern ſollen. Die 
Banken und die großen Verſicherungsgeſellſchaften der U. S. 


A. ſind ſich darüber klar, daß in dieſem Jahr ernſthafte For⸗ 


derungen der öffentlichen Meinung zugunſten der Sozial⸗ 
verſicherung laut werden, falls es ihnen nicht gelingt, die So⸗ 
zialverſicherung mit der Feſtſtellung zu diskreditieren, daß 
Großbritannien, d. h. das finanziell ſtärkſte Land der Welt, 
wegen der Arbeitsloſenverſicherung dem Bankerott entgegen⸗ 
gehe. Weil die Vertreter des Kapitals die öffentliche Mei⸗ 
nung mit ſolchen Gedanken erſchrecken wollen, beharrten ſie 
auf der Forderung der Herabſetzung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung.“ — Ueber die allgemeine Einſtellung der Gewerk⸗ 
ſchaften zur Politik der Arbeiterregierung in den entſchei⸗ 
denden Augenblicken vor ihrem Sturz ſagte Citrine: „Der 
Generalrat des T. U. C. wünſchte nicht, die Regierung an 
ihrer Arbeit zu hindern, er war jedoch überzeugt, daß die 
von der Regierung verfolgte Politik, wirtſchaftlich geſehen, 
als fatajtrophal bezeichnet werden mußte und deshalb von 
den Gewerkſchaften nicht mitgemacht werden konnte. Die 
Gewerkſchaften waren nicht nur gegen einzelne Punkte des 
Sparprogramms, ſondern ſie nahmen ſeit Jahren den Stand⸗ 
punkt ein, daß die ſeit dem Jahre 1925 verfolgte Politik der 
Deflation zu einer Kataſtrophe führen müſſe. Beim Ein⸗ 
treten für dieſe Politik hätten ſich die . auf ein 
falſches Prinzip feſtgelegt. Selbſt das Mac⸗Millan⸗Komitee 
hat ſich ſeinerzeit den Standpunkt des Generalrates zu eigen 
gemacht, wonach eine Politik der Angleichung des Lohn⸗ 
ſtandards an die fallenden Preiſe verheerend wirken müſſe!“ 


Freigewerkſchaftliche Rundſchuaus 
Ein wirtitinftlihes Rumbfprogtamm der Öfterreimpichen Getwerficnften 


Die Weltwirtſchaftskriſe hat ihren jo außerordentlichen 
Umfang und die bisher im modernen Kapitalismus noch 
niemals erreichte Dauer der Tatſache zu verdanken, daß die 
„Führer“ der kapitaliſtiſchen Privatwirtſchaft ihren Wirt⸗ 
Faftrapparnt nicht mehr meiſtern können und den ſchweren 
Erſchütterungen des geſamten Syſtems hilflos gegenüber⸗ 
ſtehen. Den einzigen Ausweg erblicken die Kapitaliſten und 
die Wirtſchaft beherrſchende Großfinanz in einer ſcharfen 
Droſſelung der Löhne und einem ſuſtematiſchen Abbau der 
S0 liber ne rn Die Arbeiterklaſſe der 
ganzen Welt kämpft gegen dieſe Unfähigkeit der ſogenannten 
Wirtſchaftsführer mit aller Kraft an und richtet ihre Be⸗ 
mühungen vornehmlich darauf, die Exiſtenz der ohne ihr 
Verſchulden überall aus dem Wirtſchaftsprozeß ausgeſtoße⸗ 
nen Millionenheere der Arbeitsloſen zu ſichern. 

So wie die freien Gewerkſchaften in Deutſchland, Eng⸗ 
land und anderen Ländern poſitive un he zur Be⸗ 
kämpfung der Kriſe machten, die auf einen Umbau des 
ganzen Mirtihaftsigitems hinauslaufen, hat jetzt auch der 

undesvorſtand der freien Gewerkſchafter Oeſter reichs 
gemeinſam mit der Parteivertretung der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie ein umfangreiches : 
Programm zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 

vorgelegt. Die in einer Denkſchrift zuſammengefaßten Vor⸗ 
ſchläge, die in ihrer Geſamtheit einen völligen Umbau der 
bisherigen Wirtſchaftsſtruktur bedeuten, ſind für die Ar⸗ 
beiterklaſſe der ganzen Welt von allergrößter Bedeutung, 
weil ſie HN nur neue Wege für Oeſterreich weiſen, jondern 
grundſätzliche Heede zur Umgeſtaltung der kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaft enthalten, wie ſie auch in anderen Ländern 
durch die Organiſationen der Arbeiterklaſſe bereits erhoben 
worden ſind. N 
werkſchaften richtig würdigen zu können, muß man die be: 
ſondere Lage Oeſterreichs beachten, die dadurch charakteriſiert 
iſt, daß von der ehemaligen e een e Mo⸗ 
narchie ein Gebiet übrigblieb, das ſchon ſeit Jahren aller⸗ 
ſchwerſten wirtſchaftlichenErſchütterungen ausgeſetzt iſt, weil 
bei den neuen Gebietsabgrenzungen wirtſchaftliche Notwen⸗ 
digkeiten außer Acht gelaſſen wurden. eſterreich befindet 
ſich deshalb in einer beſonderen Zwangslage. Man muß 
zur Beurteilung der Reformvorſchläge der öſterreichiſchen 
Gewerkſchaften wiſſen, daß Oeſterreich ſeit einem Jahrzehnt 
in einer Dauerkriſe ſteht, die durch die Kataſtrophe auf 
dem Weltmarkt unterhört verſchärft wird. Nachdem durch 
die Preisgabe der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion eine 
Hoffnung Oeſterreichs auf Beſſerung ſeiner Lage zunichte 
emacht wurde, greift Oeſterreich jetzt zur Se! hilfe, 
für die die freien Gewerkſchaften nur in einer ſtaatlichen 
Planwirtſchaft erfolgreiche Möglichkeiten ſehen. 

Im Vordergrund aller Vorſchläge der öſterreichiſchen 
Se iteht das Beſtreben, nicht nur die Arbeits⸗ 
loſigkeit zum Stillſtand zu bringen, ſondern ſie durch 
unmittelbare Hilfsaktionen zu lindern. 

Für den kommenden Winter ſoll die Sicherung 
der Unterſtützungen durch einen beſonderen Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer erfolgen; durch ein 
Notopfer der Geſamtheit ſoll die Deckung der 
Koſten der Arbeitsloſenfürſorge erreicht werden. 
Gleichzeitig wird Staatshilfe für die Gemeinden 
aan da die die Hauptlaſten der ſozialen Fürſorge zu tra⸗ 
gen haben. Die Mittel dafür ſoll ſich der Staat neben dem 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer durch Einſparungen 
im Staatshaushalt verſchaffen, insbeſondere durch 
Verminderung der Koſten für Militär, Polizei und 
den Verwaltungsapparat. Neben der materiellen Sicher⸗ 
ſtellung der Unterſtützungen wird eine 
ſyſtematiſche Verkürzung der Arbeitszeit 
855 Freimachung von Arbeitsplätzen gefordert. Die vom 
nternationalen Gewerkſchaftsbund vertretene Forderung der 
40⸗Stunden⸗Woche wird von den öſterreichiſchen Genoſſen 
mit allem Nachdruck erhoben und ergänzt durch die For⸗ 
derung nach Maßnahmen gegen Doppelverdiener, ausſchließ⸗ 
licher Benutzung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe für Neu⸗ 
einſtellungen und geſetzlichen Beſtimmungen über die Still⸗ 
legung von induſtriellen Betrieben, wodurch eine weitere 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit verhütet werden ſoll. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß dabei mit aller Deutlichkeit zum Aus⸗ 
druck gebracht wird, daß ein weiterer Lohnabbau aufs aller⸗ 
entſchiedenſte bekämpft wird, weil er nur zu einer Verſchär⸗ 
fung, niemals aber zu einer Linderung der Kriſe führen 
würde. Weiter wird gefordert, daß ſich das 


werte alter Handwerkskunſt. Weltberühmt waren 


Volkskunſt in der Fremde 


Das ſtädtiſche Muſeum in Amſterdam zeigt zur Zeit eine Uhrenausſtellung. 
ſchon zu Argroßväters Zeiten die Schwarzwälder Uhren, und manches 


V 


Neben modernen Uhren ſieht man auch Meiſter⸗ 


dieſer Kunſtwerke hat auf dem Rhein, wo auch die Stämme der hohen Schwarzwaldtannen zu den holländiſchen Schiffswerften 


ſchwammen, den Weg nach Holland gefunden. 


Offenbar iſt es ein ſolches uraltes Meiſterſtück ſchwarzwälder Uhrmacherkunſt, 


das auf unſerem Bilder der Schwarzwälder in ſeiner maleriſchen Tracht bewundert, 


Um das Programm der öſterreichiſchen Ge⸗ 


Einſpruchsrecht der Regierung gegen willkür⸗ 
liche Stillegungen } 
auch auf ſolche Betriebe innerhalb Oeſterreichs erſtrecken ſoll, 
die internationalen Konzernen gehören, weil gerade Oeſter⸗ 
reich die Erfahrung gemacht hat, va aus rein privatlapita⸗ 
liſtiſchen Profitintereſſen durchaus lebensfähige und moderne 
Betriebe der internationalen Konzerne ſtillgelegt wurden. 

Dieſe Maßnahmen zur Linderung der Not der Arbeits⸗ 
loſen werden ergänzt durch poſitive Vorſchläge, die neue Ar: 
beit ſchaffen ſollen. In einem Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
wird zunächſt die Fortführung der öffentlichen Bautätigkeit 
efordert. Daneben treten die Gewerkſchaften für eine 
Reihe von Projekten ein, die fe mit den Plänen 
decken, die das Internationale Arbeitsamt ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit verfolgt. Darunter fällt der 

Ausbau der Waſſerkräfte und des Straßen⸗ 

nehes, die Elektrifizierung der österreichischen 

Eiſenbahnen, ſowie lanßwirtſchaftlich⸗ boden: 

reformeriſche Maßnahmen, FE 

wie Meliorationsarbeiten, innere Koloniſation, vernünftige 
Zuſammenlegung des bäuerlichen Beſitzes. Die Gewerkſchaf⸗ 
ten betonen dabei, daß es eine der wichtigſten Aufgaben des 
Staates iſt, das Kapital für die Finanzierung der Arbeiten 
zu beſchaffen, jo bald die internation. Kteditkriſe vorüber iſt. 

Die bisher aufgezählten Maßnahmen decken ſich über⸗ 
wiegend mit Forderungen, die ſchon ſeit Jahren erhoben wer⸗ 
den. Vollkommen neu ſind dagegen die Vorſchläge, die zur 
Stärkung des inneren Marktes und zur 

N Ungejtaltung der Wirtſchaftsſtruktur > 
gemacht werden. Die öſterreichiſchen Genoſſen ſehen nur in 
einer ſyſtematiſchen Planwirtſchaft Möglichkeiten, aus 
dem Dauerzuſtand der Kriſe in Oeſterreich heraus⸗ 
zukommen. Sie haben deshalb einen 

Fünfjahresplan für den Aufbau der öſterreſchi⸗ 
ſchen Viehwirtſchaft 5 
vorgeſchlagen, mit deſſen Hilfe es Oeſterreich gelingen ſoll, 
jeine Einfuhr an landwirtſchaftlichen Produkten zu verrins 
gern und den Bedarf mehr aus eigener Kraft zu decken. 

Hand in Hand mit der geforderten Intenſivierung der 
Landwirtſchaft ſoll die Errichtung von Handelsmono⸗ 
polen erfolgen. So wird neben Maßnahmen zur Ver⸗ 
größerung der inländiſchen Getreideproduktion ein 

Außenhandelsmonopol für Getreide und 
Mahlprodukte ; Br; 
verlangt. In dem Beſtreben, der öſterreichiſchen Induſtrie 
nicht nur im Inlande, ſondern auch im Export ben Ab⸗ 
ſatzmöglichkeiten zu verſchaffen, wird weiter die 
Errichtung von Außenhandelsmonopolen für 
Kohle, Benzin und Zucker 

efordert, weil nur durch planmäßige Außenhandelsgeſtal⸗ 
ung ein Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der Landwirt⸗ 
ſchaft und der Induſtrie hergeſtellt werden könne. Scharfe 
Kartell⸗ und Monopolkontrolle wird als Maßnahme gegen 
den Preisterror verlangt. Ebenſo wie die öſterreichiſchen 
Genoſſen im Lohnabbau ein verfehltes Mittel zur Behebung 
der induſtriellen Kriſe ſehen, bekämpfen ſie auch die verfehlte 
n für die landwirtſchaftlichen Produkte. 

ie Unterſtützung, die für die Induſtrie durch die zu ſchaf⸗ 
fenden Außenhandelsmonopole gefordert wird, ſoll gleich⸗ 
zeitig noch erhöht werden durch die Verringerung der von 
der Induſtrie zu tragenden Sozialleiſtungen, zu deren Tra⸗ 
gung die Geſamtbevölkerung herangezogen werden ſoll; 
gleichzeitig 8 ein energiſcher Abbau der Privat⸗ 
gehälter in der Induſtrie erfolgen. Ergänzend wird ſchließ⸗ 
lich eine beſſere Diskontpolitik verlangt und die Forderung 
erhoben, daß der Diskontſatz nicht höher liegen darf, als 
währungspolitiſche Gründe es vorſchreiben. 

Auf der gleichen Baſis bewegen ſich auch die Vorſchläge, 
die ſich mit der Tatſache beſchäftigen, daß die öſterreichiſche 
Kreditanſtalt heute wichtigſte Teile der öſterreichiſchen In⸗ 
duſtrie kontrolliert. Es wird verlangt, bei denjenigen in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen, die an ſich geſund und leiſtungs⸗ 
jäbig find, aber unter der Laſt ihrer Bankſchulden brach⸗ 
iegen, die Bankſchulden in Aktien umzuwandeln, die an 
den Staat weitergegeben werden ſollen, da er den Zuſam⸗ 
menbruch der öſterreichiſchen Kreditanſtalt durch Ueber⸗ 
nahme der Schulden verhütet hat. Dadurch würde der 

öſterreichiſche Staat für viele Induſtrieunter⸗ 
nehmungen der ausſchlaggebende Großaktionär, 
die Induſtrie käme zu einem ſehr erheblichen Teil in den 
Beſitz des Staates; zur Verwaltung dieſes Induſtriebetriebes 
ſoll der Staat ein gemeinwirtſchaftlich zuſammengeſetztes 
Amt ſchaffen. Gleichzeitig wird verlangt, daß diejenigen 
Wirtſchaftsführer, die an dem Zuſammenbruch der e 
unternehmungen und der Banken ſchuld find, mit ihrem per⸗ 
ſönlichen Vermögen zur Wiedergutmachung herangezogen 
werden. Die Vorſchläge der öſterreichiſchen freien Eewerk⸗ 
ſchaften laufen in ihrer Geſamtheit darauf hinaus, daß 
der Staat die „Kommandohöhen der Wirt⸗ 
ſchaft“ beſetzen und Planwirtſchaft an Stelle 
kapitaliſtiſcher Mißwirtſchaft ſetzen ſoll. 
Die Not des Augenblicks und die beſondere wirtſchaftliche 
Notlage Oeſterreichs führen dabei gezwungenermaßen zu 
einer ſtärkeren Bejahung des Autarkiegedantens, als es in 
Ländern mit anderer wirtſchaftlicher Struktur angezeigt wäre. 
Im allgemeinen aber fordern die öſterreichiſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten für ihr Land eine energiſche Verwirklichung aller der⸗ 
jenigen wirtſchaftlichen Vorſchläge und Gedankengänge, die 
in den Richtlinien des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
zur Wirtſchaftspolitik feſtgelegt worden ſind und ohne deren 
Erfüllung die Arbeiterklaſſe nicht aus ihrer Not, die Welt⸗ 
wirtſchaft nicht aus ihrer Kriſe herauskommt. 

Da ſich die Vorſchläge der öſterreichiſchen Gewerkſchaften 
ſehr ſtark auf die Amgeſtaltung der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe erſtrecken, wird die Stellungnahme des Interna⸗ 
tionalen Gewerkſchaftsbundes von Intereſſe ſein, die in den 
im Juli 1929 aufgeſtellten Richtlinien für die Wirtſchafts⸗ 
politik feſtgelegt worden iſt. Unter den „Forderungen auf 
internationalem Gebiet“ heißt es im Abſchnftt „Planmäßſge 
Förderung der Landwirtſchaft“: „Durch planmäßige For: 
derung der landwirtſchaftlichen Produktirität ſoll die Le⸗ 
benshaltung und Kaufkraft der Landbevölkerung Na 
hoben und damit auch das Realeinkommen der In⸗ 
duſtriebevölkerung geſichert und geſteigert werden. 


Internationaler Arbeiterſport 


Arbeiterſport in Jugoflawien. 

Seit faſt zwei Jahren find die Turnſektionen des Ar⸗ 

beiterkulturverbandes „Swoboda“ von ſtaatswegen aufge⸗ 
löſt. Dieſe Willkürmaßnahme monarchiſtiſcher Diktatur iſt 
durch ein Geſetz gerechtfertigt. Aus dieſem Grunde iſt die 
vom „Swoboda“ ſoſott eingelegte Beſchwerde bis jetzt noch 
nicht zur Verhandlung gekommen. Es findet ſich keine Be⸗ 
5 hörde, die, geſtützt auf Recht und Geſetz, die erſtinſtanzliche 

Auflöſungsverordnung beſtätigen kann. Von der Auflöſung 
verſchont blieben lediglich die Arbeiterſportvereine, die ſich 
mit dem Fußballſpiel beſchäftigen. Durch die vor kurzem 
ſtattgefundene Verfaſſungsbeugung durch den König hat ſich 
die politiſche Lage in Jugoflawien nicht geändert. Die Dik⸗ 
tatur mit ihren Ausnahmegeſetzen beſteht weiter, die Be⸗ 
ſchwerde des „Swoboda“ gegen die Auflöſung ſeiner Turn⸗ 
ſektionen liegt immer noch unerledigt in den Akten des Mi⸗ 
niſteriums. Dagegen wird die ſtaatliche Anterſtützung des 
1 Sokol⸗Turnverbandes unvermindert weiter⸗ 


15 


mittut, muß darauf gefaßt ſein, daß er über kurz oder lang 
„perſetzt“ wird. Von der Sokol⸗Veranſtaltung in Belgrad 
voriges Jahr wird behauptet, daß ſich die Regierung die⸗ 
ſelbe 80 Millionen Dinar hat koſten laſſen. Ueberhaupkt muß 


n. Aber was tut man nicht alles, um, im Falle einer 
Norüfung, ein Heer Wehrturnformationen zu beſitzen bez. einen 
ürnverband in der Hand zu haben, in dem man die mili⸗ 
riſche Ausbildung weiterbetreiben und dieſelbe auf die 
nder und heranwachſende Jugend ausdehnen kann. 

0 Ans dem Athletenlager. 

Am 26. September gelangte in Fürth der Endkampf um 

die Mannſchaftsmeiſterſchaft des Deutſchen Arbeiter⸗Athleten⸗ 
bundes im Boxen zum Austrag. Die Gegner find der Süd⸗ 

15 Meister Meiſter Kraftſportklub Fürth und der Mitteldeutſche 


Meiſter „Adler“ Straßfurth. Eine Boxerauswahlmannſchaft 
des Deutſchen Arbeiter⸗Athlethenbundes fährt nach Norwegen 
und wird dort, beginnend in Oslo, zwiſchen dem 18. und 25. 
Oktober Kämpfe gegen erſtklaſſige Mannſchaften des nor⸗ 
wegiſchen Arbeiterſportbundes durchführen. Die deutſche 
Mannſchaft wird ſich aus mittels und norddeutſchen Bozern 
zuſammenſetzen. — In der Zeit vom 2. bis 16. Oktober wird 
ine Auswahlmannſchaft franzöſiſcher Arbeiterboxer Gaſt in 
Deutſchland ſein. Kämpfe ſind vereinbart mit Mannſchaften 
es D. Arb.⸗Athletenbundes in Bremerhaven, Braunſchweig, 
Staßfurth, Bernburg, Görlitz Liegnitz und Weißwaſſer. 
Finniſche Nadſportmeiſterſchaften. 

Die in Porvoo ſtattgefundenen Meiſterſchaften der Rad⸗ 
hrer des finniſchen Arbeiterſportbundes (Tus) brachten 
e Ergebniſſe: Bahnrenen 1 Kilometer P. Forſtröm 
Minute 31.1 Sekunden; 10 Kilometer Mäkela, 15 Min. 
„6 Sek.; neue Bundeshöchſtleiſtung. Straßenfahren 100 
ilometer J. Nurmi (Porvoo) 3 Std. 14.54 Min. 

8 Olympiaauswirkung. 

N d des Arbeiter⸗ 
N n⸗ und Sportbundes ſchreiht: „Die Olympiade mit ihren 
hervorragenden Spielen wirkt ſich vorteilhaft für unſere 
Spielbewegung aus. In Wien, wie auch in der Provinz, iſt 

n merkliches Anſteigen der Handballſpielbewegung feſtſtell⸗ 
bar. In Wien allein ſpielen nunmehr 98 Mannſchaften in 
her Jerie (Meiſterſchaft), darunter 26 Mannſchaften der Ge⸗ 
erkſchaftsjugend. Das iſt beinahe ein Drittel mehr als im 
Vorjahre. Ein ſchöner Erfolg, den wir beſtrebt find, noch zu 
vergrößern.“ N a 


Der Leiter der Weiner 


EDU —— —— 
1 Kattowitz — Welle 408.7 

Dienstag. 12,10: Mittagslonzert. 15,45: Vortrag. 16: 
inderſtunde. 16,15: Schallplatten. 16,50: Vorträge. 18: 
achmittagskonzert. 10: Vorträge. 20,15: Volkstümliches 
Konzert. 22,30: Tanzmuſik. a 
% Warſchau — Welle 1411.8 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
18: Anterhaltungskonzert. 10: Vorträge. 20,15: Volks⸗ 


mliches Konzert. 
nzmuſil. 


Deutsches Thosier Kön/oshlt 


Hotel „Graf Reden“ 


4 Dee eee eee eee: 

Dienstag. den 29. September, 20 (8) Uhr | 

5 N | uw 0 
Eröffnungsvorſtellung! 

Im Abonnement 

Der Hauptimanrı vor 

Mögen Komödie von C. Zuckmayer. 

9 Sonntag, den 4. Oktober, 16 (4) Uhr 

HFaſtſpiel HARRY LIEDTKE 

mit eigenem Enſemble d 

Fim idealer Safe 

Schauſpiel von O. Wilde. 

Dienstag, den 8. Ottober, 20 (8) Uhr 

Der RBelttelstudent 


Operette von Millöcker. 


rverkauf von 10 bis 13 und 16.30 bis 18.30 Upr, | 174 
nntag 11 bis 13, Sonnabend 10 bis 13 Uhr. N 


in Sn aa 


Dauernde und ſichere Eriltenz, 
veſondere Räume nicht nötig "WBE 


skunft koſtenlos Rückporto erwünſcht! 


chemische Fabrik Aeinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdori 


22: Portrag und Berichte. 


Teleion 150 
Nr 


22,85: 


der ſtaatliche „Sokol“ hübſche Millionen jährlich verſchlin⸗ 


BVolniſche Staats-Klaffenlotterie 


5. Klaſſe 13. Ziehung 


15000 21. gewannen Nr. 21192. 
18000 21. gewannen Nr. 173272. 
5000 21. gewannen Nr. 7950 39232 178673, 
3090 zit. gewann Nr. 189074. 5 
2000 zz. gewannen Nr. 1951 28114 51387 80610 81960 8359. 
84084 98931 107962 111602 142235 147236 152157 166831 169239 
192527 193025 194308 195477 196606 198978 199537. 
1000 21. gewannen Nr. 13276 14204 24680 35070 36258 38791 
50960 57082 72401 74914 75608 80839 83967 90505 100706 109254 
112786 123867 128864 131648 131861 149345 154558 157051 170944 
195232 197126 201297 202817 203034 207292, 
500 21. gewannen Nr. 1689 1695 3693 5244 10882 11706 12181 
13281 13581 16722 17367 17773 18022 19619 19903 23953 27326 28583 
31142 34681 35515 35618 35884 37092 37140 37212 37376 37773 38539 
33664 39505 40637 40900 42961 44119 44145 45491 46109 46505 46543 
52394 53702 54905 57535 60831 65814 68682 69325 70882 73019 73593 
«4154 74411 75538 75880 78260 79412 79490 80390 82173 82556 83379 
84945 89103 89406 90003 94347 95284 97464 99308 101524 102652 
106159 108119 108727 109124 113579 114218 115730 115901 116537 
117577 117846 118562 119561 122995 124484 126234 127220 129439 
129967 132846 133716 134667 186163 136981 138191 140105 140503 
141518 142811 143438 143951 146900 150272 152867 153819 153524 
157079 157618 157817 158368 158943 159102 159106 159186 159354 
159404 159901 161077 161909 162056 164109 164473 168927 169431 
169787 170366 171982 172443 172585 177477 178534 180550 182066 
183086 184869 188090 188309 193364 195179 195385 197955 198210 
198253 199003 199097 199156 199859 199865 200144 201757 201950 
203258 203507 203973 204353 206219 207691 209108, 

Ziehung vom 29. d. Mts. 
100 000 21. gewann Nr. 103756. 
20000 zi. gewannen Nr. 51174 127620. 
15000 21. g wannen Nr. 121012 131743. 
10000 l. gewannen Nr. 9204 12432. 
5000 21. gewannen Nr. 100994 131645. 
3000 zl. gewannen Nr. 8599 62832 91429 161108 171995. 
2000 zi. gewannen Nr. 47041 61084 91784 92431 95579 97315 
100240 120289 122834 138004 156685 174016, 
1000 zit, gewannen Nr. 795 1445 4194 10104 18782 43618 56072 
56371 58459 60612 69564 78650 80903 86124 90248 92872 104041 
111396 112616 113329 120489 124167 127008 143993 169351 176218 
188466 191567 199324 200181 205698 208539. . 
500 zl. gewannen Nr. 1263 1434 5523 8112 8983 11150 11528 
12652 13070 13471 13852 15792 15302 17616 19925 18773 20198 
29129 29159 22963 24071 27997 31871 32162 32875 32952 34056 
35198 38875 44286 45232 49906 50106 50300 50478 52750 56483 
62674 64203 64280 65801 69178 69994 70089 70310 72362 72474 
73164 73451 80170 80199 84186 85124 80837 82608 84014 85031 
89043 90036 90056 91106 91825 92173 92614 93354 94598 98720 98897 
99119 99874 101783 102282 102708 104838 105267 106410 106626 
107258 108470 108587 109601 109773 114254 115772 116073 117122 
117430 117445 117874 119700 121030 122539 122749 123289 123853 
124387 128055 128404 129573 130288 132781 133870 136562 138582 
138762 139924 140391 141053 141645 143603 145553 148279 149358 
150666 152527 153710 156409 158023 160347 162211 163421 163697 
164226 164454 165893 166131 166853 167360 167398 168693 176148 
176695 178953 178981 179253 182021 183142 184473 186708 188126 
191391 191911 192335 193910 194422 197298 197306 198543 198807 
200703 202635 203260 204895 205781 205846 205874 207229 208710 
209094 210000. 
PPC CCC N CDS TREE 


Sleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


Dienstag, 29. September. 6.30: Funkgymnaſtik. 45: 
Schallplattenkonzert. 12,10: Was der Landwirt wiſſen 


muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des Tages. 16: 
Unterhaltungsmuſik. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchl.: Erik Ernſt Schwabach lieſt aus eigenen Werken. 
17,50: Die Idee in der Kultur. 18,10: Die Einkommens⸗ 
verhältniſſe der Landarbeiter. 18,40: Stunde der werktäti⸗ 
gen Frau. 19,05: Wetter; anſchl. Schallplattenkonzert. 
19,45: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 20: Wetter; 
anſchl.: Der Dichter als Stimme der Zeit. 20,35: Streich⸗ 
. 21: Auch nach Berlin: König Lear — Berlin NO. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Fußballmeiſterſchaft im Arbeiterſport. 22,45: Tanz⸗ 
muſik. 0,30: Funkſtille. 


Beriammiunasfalender 
Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 


Wielkie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 


Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. Abmarſch 
6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 

Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach Rettateich 


Abmarſch 6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 

Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſa 
Abmarſch 5 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mit 
Vortrag. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Wan a ra 


das ist das Geheimnis des 
großen Erfolges, den Persil 
hat, und ihm allein verdankt 
es seine gewaltige Verbrei- 
tung! Gewiß, Sie bekommen 
häufig etwas angeboten, das 
„ebenso gut“ oder gar „bes- 
ser als Persil“ sein soll. Las. 
sen Sie sich nicht beirren: 
Persil ist das vollkommenste | 
Waschmittel, das sich den- 
ken läßt; es gibt nichts | 
besseres! | 


——— —ä—ä᷑é 
Henko, Henkels Wasch- u. Bleich-Soda 
aan Einweichmiltel. 
Unüibertroffen für Wäsche und Hauspetz! 


e ee 


liefert schnell 


Spannender Kriminalro- 

man um einen Absturz 

in den Alpen. Unglücks- 
fall? Gattenmord? 
pressung? 


Schöner Ganzleinenband, 320 
Seiten stark, nur 


erhalten bei 


dieser Zig, | Ru-towı zer duch‘ 
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Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Brettſpielabend. 8 
Dienstag: Mädelabend. 

Mittwoch: Muſikabend. 
Donnerstag: Vortrag. 
Freitag: Heimabend, Goſang. 
Sonntag: Bezirkstreffen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowitz. Sonnabend, den 3. Oktober, veranſtaltet 
die hieſige Ortsgruppe des T. V. „Die Naturfreunde“, ihr dies⸗ 
jähriges Herbſtvergnügen. Alle Freunde und Gönner unſerer 
Bewegung ſind herzlichſt willkommen. Anfang 7 Uhr abends. 


Arbeiter⸗Süngerbund. 
Der „Deutſche Kulturbund“ veranſtaltet am Mittwoch, den 
30. September d. Is., im Reitzenſteinſaal, Katowice, 
Marjacka 17, einen „Goethe⸗ußend“ zu welchem hierdurch die 
Mitglieder der Arbeiter⸗Geſangvereine gleichfalle eingeladen 
find. Die Eintrittspreiſe betragen »in bis drei Jloty. 


Freie Sänger. 
Gieſchewald. (Arbeiterſänger.) Der Arbeitergeſang⸗ 
verein Giszowiec hält ſeine Uebungsſtunden jeden Donnerstag, 
abends um 7 Uhr, im Gaſthaus Giszowiec ab, auch neue Mit⸗ 
glieder werden aufgenommen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Der Arbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“ veranſtaltet 
am Sonntag, den 4. Oktober, im großen Saale des Volkshauſes, 
ulica 3⸗go Maja 6, ſein 2. Stiftungsfeſt, verbunden mit Tanz. 
Radreigen⸗Aufführungen, Preisſchießen und anderen Beluſti⸗ 
gungen. Unſer Beſtreben iſt es, den Radſport in den Arbeiter⸗ 
kreiſen zu verbreiten, um neue Ortsgruppen zu gründen. Um 
dieſes zu erreichen, bitten wir um Unterſtützung von der Barteı, 
den Freien Gewerkſchaften und der einzelnen Kulturvereine, daß 
dieſe unſere, am 4. Oktober, ſtattfindende Veranſtaltung beſuchen 
und ihr Scherflein für dieſe Sache opfern. Die Eintrittspreiſe 
zu dem Tanzvergnügen, das um 7 Uhr abends anfängt, ſind den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 

Abmarſch zu jämtlichen Touren um 5% Uhr früh, vom 
Volkshaus. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Dienstag, den 29. Sep: 
tember, abends 6 Uhr, im Zentralhotel Kartellvorſtandsſitzung. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Ehrenpflicht. 

Siemianowitz. [Ortsausſchuß.) Am Montag, den 28. 
d. Mts., um 6 Uhr abends, Sitzung im Metallarbeiterbſiro. 
Wichtige Tagesordnung. 8 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


An die Mitglieder der Kulturvereine, Gewerkſchaften und 
Parteien. 

Königshütte und Umgegend. Am 7. Oktober, abends 8 Uhr, 

findet im „Graf Redenſaale“ in Krol.⸗Huta, ein groß angelegter 

Vortrag von Dr. Kohl⸗Larſen, dem bekannten Arzt und For⸗ 

ſcher, Teilnehmer an dem Flug nach der Arktis, ſtatt. 


Der 
Vortrag wird betitelt: „Mit Graf Zeppelin in die Arktis“. — 
Da der Vortrag mit Lichthildern begleitet wird, verſpricht er, 
ſehr intereſſant zu werden. Eintrittskarten zu 4, 3. 2 und 
1 Zloty ſind im Vorverkauf des deutſchen Kulturbundes Kato⸗ 
wice, ulica Marjacka 17, in Königshütte, ulica Katowicka 28 
und an der Theaterkaſſe im „Graf Reden“ zu haben. 

| Bund für Arbeiterbildung. 


Zentralbibliothek des Bundes für Arbeiterbildung. 

Alle Ortsgruppenbibliotheken des B. f. A. werden hierdurch 
ufgefordert ſämtliche Bilder, welche vor dem 1. Juli d. J., alſo 
länger, als drei Monate, entliehen ſind, einzuziehen und bie 
zum 15. Oktober d. J., an uns abzuliefern. 

Gleichzeitig wird um die Zuſendung des ſtatiſtiſchen Mate: 
rials gebeten. Das neue Geſchäftsjahr beginnt bei uns mit dem 
1. Oktober. 


Kattowitz. Dienstag, den 29. September 1931, abends 
7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Zentral-⸗Hotel. 


und Inſerate verantwortlich?: Theodor Raiwa. Mala 
Dabröwka Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


G. von Ompteda | 
Srauen 


arbeiten nach 
Beyers 


andarbeits⸗Vüchern! 
Neue Bände: 
zunſtſtricken UI, Decken in 
el, und Etrietleibung, 
„.els un 
neue Modelle für Damen und 
Kinder 
steirbeiten III. IV, Mor 
tive für Vorhänge, kleinere 
und größere Decken 
euzſ'ſch III, neue, vielſeltig 
verwendbare Muſter 
fe nur M. 1.50 
uehibr‘, Verrelchniſſe umſonſt 


Er 


Uberall erbaltlich, auch 
unter Nachnahme vom 


Verlag 
| Otto Denver, Leipzig. , 


| 


Kleine Anzeigen 
haben in Diefer zeitung 
den beiten Erfolg 1 h 


Akt. 


